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Abſchüſſige Ebene. 


Die Beſteuerung von Quittungen, Giro⸗Ueberweiſungen, 
Checks und Frachtpapieren durch eine Stempelabgabe hat die 
Hamburger Handelskammer im Gegenſatz zu der Erhöhung der 
Börſenſteuer für erträglich erklärt, obgleich auch ſie vorzugs⸗ 
weiſe den Handel treffe. . 5 

„Wir glauben, heißt es in dem Bericht über 1893, daß 
der Verkehr mäßige Fixſtempel von weitverbreiteten, mehr oder 
weniger unentbehrlichen Dokumenten wohl tragen kann und 

betrachten es als einen großen Vorzug dieſer Steuerart, daß 
ſie wegen der Einfachheit der Erhebung und wegen der Ent⸗ 
behrlichkeit der Kontrolle die erhobene Abgabe dem Staate 
voll zu Gute kommen läßt und dem Steuerpflichtigen nicht 
neben der Abgabe noch Koſten und Weiterungen verurſacht, 
die in ihren nachtheiligen Wirkungen oft jene ſelbſt übertreffen. 

Allerdings müßte eine Grundbedingung die möglichſt einfache 
Bemeſſung und Erhebung der Abgabe ſein.“ 

Bei der Steuer auf Quittungen, Checks und Giroanwei⸗ 
ſungen ſei dieſe Bedingung erfüllt; dagegen gebe die vorge⸗ 

ſchlagene Bemeſſung der Steuer von Frachtbriefen mit 10, 

20 oder 30 Pfg., je nachdem es ſich um Land⸗ oder Waſſer⸗ 
transporte, ganze oder Theilladungen, um Ladepapiere von 
und nach Nord⸗ und Oſtſeehäfen oder um andere handelt und 
endlich die Freilaſſung von Papieren, bei denen die Fracht 
eine Mark nicht überſteigt, was vorher nicht immer leicht zu 
erſehen iſt, zu großen Bedenken Anlaß. Nachdem die Han⸗ 
dels kammer noch die Ermäßigung der Ordnungsſtrafen bei 
Verſehen, bei denen die Abſicht der Steuerhinterziehung aus⸗ 
geſchloſſen erſcheint und die möglichſt einfachſte Art der Ab⸗ 
ſtempelung befürwortet, ſchließt ſie ihre Erörterung dieſer Vor⸗ 
ſchläge alſo: 

f „Nur auf ſolche Weiſe wird die Steuer nicht zu einer 

Quelle unaufhörlicher, vexatoriſcher Beläſtigungen für den Han⸗ 
delsſtand werden und andererſeits ihren Zweck, anſehnliche 
Steuererträge für den Fiskus zu ergeben, erfüllen.“ 

Was den letzten Punkt, den Ertrag der Stempelabgabe 
betrifft, ſo liegt es auf der Hand, daß die Erhebung der 
Steuer von Frachtſcheinen nach einem einheitlichen feſten Satz 
für alle Frachtſcheine an Stelle der vorgeſchlagenen Sätze von 
10, 20 oder 30 Pf. geringere Erträge bringen muß. Aber 
abgeſehen davon: hätte die Handelskammer, ehe ſie die Be⸗ 
ſteuerung von Quittungen, Checks, Frachtbriefen u. ſ. w. als 
für den Handel erträglich empfahl, erwägen müſſen, ob irgend 
Ausſicht vorhanden iſt, daß die Vorausſetzungen, von denen 
ſie ſelbſt ausgeht, ſich als zutreffend erweiſen. In ihren Be⸗ 
merkungen über die vorgeſchlagene Erhöhung der Börſenſteuer 
fonftatirt ja die Handelskammer ſelbſt, daß die von ſachver⸗ 
ſtändiger Seite geltend gemachten Bedenken bei der heute weit: 
verbreiteten Stimmung gegen die Börſe wenig Ausſicht auf 
Berückſichtigung haben. Die ganze Geſchichte der Börſenſteuer 
beſtätigt dieſe Auffaſſung. Das erſte Börſenſteuergeſetz von 
1881 hatte auf Antrag des Grafen Lerchenfeld die Beſteuerung 
der Geſchäfte durch einen feſten Stempel ohne Rückſicht auf 
den Werth des Geſchäfts an Stelle der vorgeſchlagenen pro⸗ 
zentualen Beſteuerung eingeführt, ſodaß ein großer Theil der 
Liberalen ſchließlich für das Geſetz zu ſtimmen vermochte. Aber 
ſchon nach 4 Jahren, nachdem bei den Wahlen von 1884 die 
fuſionirte freiſinnige Partei ein Drittel ihrer Mandate verloren 
hatte, gelang es den Konſervativen unter Führung des Abg. 
v. Wedell⸗ Malchow den Fixſtempel von Schlußnoten und 
Rechnungen, der bis dahin 20 Pf. von jedem Geſchäft und 
1 Mark bei Zeitgeſchäften betrug, durch eine Stempelabgabe 
nach dem Werth des Geſchäfts zu erſetzen, die jetzt verdoppelt 
bez. verdreifacht werden ſoll. Sind diejenigen, die heute den 
Fixſtempel auf Quittungen u. ſ. w. als erträglich befürworten, 
ſicher, daß auch nur der gegenwärtige Reichstag ſich damit 
begnügt? Zu unſerer Ueberraſchung haben wir bereits in der 
Begründung der Regierungsvorlage geleſen, die Abgabe für 
Frachtpapiere ſolle als Fixſtempel erhoben werden, der Einfach⸗ 
heit halber und „da es überaus ſchwierig iſt, für die Erhebung 
0 ende prozentualen Stempels einen angemeſſenen Maßſtab zu 
finden.“ 
einen oder anderen Weiſe überwunden werden, ſo ſind offenbar 
die verbündeten Regierungen nicht abgeneigt, auch hier den 
Werthſtempel an die Stelle des Fixſtempels zu ſetzen. Und 
ſchon bei der erſten Berathung der Vorlage hat der Redner 
des Centrums, Frhr. v. Buol erklärt, „grade hier beim Fracht⸗ 
ſtempel, wie auch beim Check⸗ und Quittungsſtempel wird die 
Kommiſſion zu ewägen haben, ob für größere oder ganz große 
Beträge der l einfache Fixſtempel das Richtige iſt 
oder ob nicht auch hier ein (dem Werth) entſprechend höherer 
Stempel Platz zu greifen hat.“ Noch entſchiedener hat Gra 
Kanitz erklärt, es ſcheine ihm in den Rückſichten der Billigkeit 
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zu liegen, daß große Zahlungen, große Quittungen eine etwas 
höhere Stempelabgabe entrichten, als wie die kleineren. Er 
bezeichnete den in der Vorlage veranſchlagten Ertrag der 
Quittungsſteuer mit 6 Millionen und des Giroſtempels mit 
5-800 000 Mark für fo gering, daß er „der ganzen 
Plackereien“ nicht werth ſei. Entweder ſolle man einen Stempel 
mit etwas höher abgeſtuften Sätzen einführen, damit er auch 
etwas einbringe — oder die große Beläſtigung, welche dem 
Publikum doch unter allen Umſtänden erwachſe, werde nicht 
1 0 werden durch eine ſolche Bagatelle von 6 Millionen 
ark. 

Es iſt alſo die beſte Ausſicht vorhanden, daß dieſe Ab⸗ 
gaben, falls ſie im Reichstage überhaupt Anklang finden, ſo 
geftaltet werden, daß ſie zu einer Quelle unaufhörlicher vexa⸗ 
toriſcher Beläſtigungen für den Handelsſtand werden. Unter 
dieſen Umſtänden hätte die Hamburger Handelskammer doch 
beſſer gethan, ſich im Einvernehmen mit der großen Mehrzahl 
der deutſchen Handelskammern gegen dieſe Steuerprojekte zu 
verwahren, anſtatt zur großen Freude der Finanzminiſter die 
abſchlüſſige Ebene der bedingten Zuſtimmung zu betreten. 
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N Berlin, 2. Jan. [Kaiſer Wilhelmskirche.] 
Eine Reihe von Kreistagen hat die beantragte Beiſteuer zum 
Bau der Berliner Kaiſer Wilhelmskirche abgelehnt, ſo die 
Kreistage von Friedeberg, Kalau, Züllichau. Dagegen hat 
kürzlich der Kreistag von Weſt⸗ Sternberg 500 M. für den 
gedachten Zweck bewilligt. Die Einladung an dieſe Körper⸗ 
ſchaften, Summen für den Berliner Kirchenbau herzugeben, 
hat weithin befremdet. Dagegen ſind die mehrfachen Ableh⸗ 
nungen als etwas ganz Selbſtverſtändliches aufgefaßt worden, 
ſchon darum, weil die Kreistage garnicht berechtigt er⸗ 
ſcheinen, Aufwendungen für Zwecke zu machen, die außerhalb 
der Bedürfniſſe ihres Verwaltungsgebietes liegen. Der Land⸗ 
rath von Friedeberg, Herr v. Bornſtedt, beruft ſich denn auch 
mit Fug und Recht öffentlich auf die Kieisordnung, nach 
deren § 116 die Kreistage nur ſolche Ausgaben beſchließen 
dürfen, die im Intereſſe ihres Kreiſes liegen; „mithin durfte 
der Friedeberger Kreistag eine Ausgabe für den Bau der 
Kaiſer Wilhelms⸗Gedächtnißkirche aus Kreisfonds nicht be⸗ 
ſchließen.“ Die Frage entſteht nun, wie es der Kreistag von 
Weſt⸗Sternberg rechtfertigen will, daß er 500 M. aus der 
Kreiskaſſe nimmt und ſie für einen dem Kreiſe ganz fern⸗ 
liegenden Zweck ausgiebt. Nebenbei iſt wohl die Frage ge⸗ 
ſtattet, von wem denn eigentlich die Aufforderungen zu Bei⸗ 
ſteuern an die Kreistage ergangen ſind. Eine vorgeſetzte 
Verwaltungsbehörde kann die Aufforderung nicht bewirkt haben, 
da ſie wiſſen mußte, daß die Kreistage zu den gedachten Aus⸗ 
gaben nicht befugt ſind, und eine andere als die vorgeſetzte 
Behörde hat wohl kaum das Recht, derartige Einladungen an 
die Vertretungen der Kreiſe zu richten. 

— Der Bundesrath wird Ende der Woche ſeine 
Thätigkeit wieder aufnehmen. Dem Bundesrath wie dem 
Reichstag wird ſofort die Vorlage wegen der Verlängerung 
der proviſoriſchen Handelsbeziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Spanien bis zum 31. Januar zugehen. Auch die Angelegen⸗ 
heit wegen Einführung der Berufung in Strafſachen wird in 
Kurzem den Bundesrath beſchäftigen. Verſchiedene Bundes⸗ 
ſtaaten, ganz beſonders Bayern, ſind ſeit längerer Zeit für die 
Wiedereinführung der Berufung eingetreten. 

— Zu der erweiterten preußiſch⸗württem⸗ 
bergiſchen Militärkonvention bringt jetzt auch 
die Münchener „Allg. Ztg.“ einen Artikel, in welchem ſie 
hervorhebt, daß eine beträchtliche Vermehrung der preußiſchen 
Offiziere im württembergiſchen Armeekorps von der württem⸗ 
bergiſchen Bevölkerung nicht als ein freudiges Er⸗ 
eigniß aufgenommen werden würde. Weiter heißt es: 

„Wenn Preußen und Württemberg fünfzig Leute, die etwas 
u befehlen haben, gegenſeitig verſetzen, ſo thut das in den beider⸗ 
feltigen Staaten eine ganz verſchiedenartige Wirkung. Der 
Schwabe wird, wenn er ſich nicht perſönlich mißliebig macht, in 
dem großen preußiſchen Organismus verſchwinden; Preußen in 
einflußreichen Stellungen dagegen machen ſich in dem kleinen 
Württemberg alsbald bemerklich, und wenn ſie perſönlich noch ſo 
tüchtig, noch ſo liebenswürdig ſind, ſo iſt, ſobald ihre Zahl über 
„einige“ hinausgeht, die Gefahr vorhanden, daß ſich in der Bevöl⸗ 
kerung ſo ein Gefühl einſtellt, als ob man eine eroberte 
Probpinz wäre, und das iſt, jo wie die Dinge heute liegen, der 
deutſchen Einigkeit gefährlicher, als die Möglichkeit einiger for⸗ 
maler Unzuträglichkeiten. Wir wollen, um jedes Mißverſtändniß 
auszuschließen — denn man tft ja heute merkwürdig heikel in dieſen 
Dingen — noch ein präciſeres Beiſpiel geben. Wenn Preußen 


heute den Vorſchlag machte, daß unter den ſechs württembergiſchen 
Miniſtern immer zwei Preußen ſein ſollen, daß dafür aber in 
Preußen zwei oder ſelbſt drei und noch mehr Württemberger zu 
Oberpräſidenten ernannt werden ſollen, jo würde man das in 
Württemberg für gar kein Aequivalent halten, denn die Württem⸗ 


berger fühlen nicht das geringſte Bedürfniß, in Preußen mitzu⸗ 
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regieren, aber fte legen einen großen Werth darauf, von ihren 
eigenen Landsleuten regiert zu werden — ſelbſt auf 
dite Gefahr hin, daß ſie nicht immer aufs beſte dabei fahren.“ 

Wie der „Berl. Börſenztg.“ mitgetheilt wird, ſteht 
das demnächſtige Erſcheinen eines weiteren Erlaſſes über 
das Verhalten der politiſchen Beamten in 
Ausſicht, welcher den Landräthen nicht das Recht beſchränken 
wolle, Mitglieder des Bundes der Landwirthe zu ſein, man 
wolle nur verhindern, daß ſie ihre Autorität dem Bunde 
dienſtbar machen; deswegen werde der Erlaß den Beamten das 
disziplinariſche Einſchreiten in Ausſicht ſtellen, wenn ſie ſich 
in Gegenſatz ſtellen zur Politik des Kaiſers. 


— Der „Reichsbote“ ſchreibt: „Drohbriefe von 
Anarchiſten ſind vor den Feiertagen an mehrere Ber⸗ 
liner Geiſtliche geſandt; ſie enthielten die Ankündigung, 
daß in der Sylveſternacht in einigen Kirchen 
Dynamit⸗ Attentate verübt werden ſollten. Natürlich 
wurden dieſe Briefe ſofort an die Polizeibehörde geſandt und 
die Kirchen wurden denn auch an dem Sylveſterabend wie am 
Neujahrstage von Beamten in Civil in Obſervation genommen. 
Die Polizei hält die Sache mehr für einen dummen Streich, 
als für einen wirklich geplanten gefährlichen Sprengverſuch.“ 

— Ueber die Meuterei in Kamerun liegen jetzt 
telegraphiſche Nachrichten aus engliſcher Quelle vor. Aus 
Bonny vom 28. Dez. werden die amtlichen Berichte im weſent⸗ 
lichen beſtätigt und dahin ergänzt: Die Meuterer bemächtigten 
ſich nicht nur des Regierungsgebäudes und verjagten die 
Beamten, ſondern griffen auch die Faktorei, darunter die 
engliſchen Firmen, mit Erfolg an. Der Kreuzer „Hyäne“ 
operirte mit Unterſtützung der Kaufleute gegen die Meuterer, 
die ſchließlich verjagt wurden, nachdem Kamerun 9 Tage in 
ihrer Gewalt geweſen war, die Waaren in der Faktorei blieben 
unverſehrt. 

— Die Sozialdemokraten beabſichtigen, im Reichstage 
eine Nothſtandsinterpellation einzubringen. 

— Die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
über die Abgrenzung des Hinterlandes von Kamerun 
dürfte nach der Rückkehr des franzöſiſchen Delegirten Mouteil, der 
nach der „Politique Coloniale“ zum Weihnachtsfeſt in Paris war, 
wieder aufgenommen werden. Es berührt, ſo wird der „Poſt“ von 
kolonialer Seite geſchrieben, etwas eigenthümlich, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung die von Maiſtre im Hinterlande von Kamerun 
geſchloſſenen Verträge im Bulletin Dffictel der Kolonie noch im 
letzten Augenblick veröffentlichte. Es iſt jedenfalls auffällig, daß, 
während die Unterhandlungen im Gange ſind, der Präfident der 
fit cen Republik Verträge ratifizirt und damit neue Rechts⸗ 

el ſchafft. 

— Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris geſchrieben wird, ver⸗ 
öffentlichen dortige Blätter Briefe der zu Glatz in 
Feſtungshaft befindlichen zwei franzöſiſchen 
Offiziere, die beſtätigen, daß ſie rückſichtsvolle Behandlung 
und gute Koſt genießen. ; 

* Wilhelmshaven, 2. Jan. Laut Verfügung des Oberkom⸗ 
mandos der Marine wird, wie ſchon kurz mitgetheilt, der Kreuzer 
„Prinzeß Wilhelm“. nunmehr thatſächlich in den nächſten 
Tagen, vorausſichtlich am 4. oder 5. Januar, von hier nach Kame⸗ 
run behufs Unterſtützung des Kanonenbootes „Hyäne“ abgehen. 
Ein anderer Kreuzer war nicht disponibel. Die weſtafrikaniſche 
Station, die bisher ſtets durch einen Kreuzer und ein Kanonenboot 
beſetzt geweſen iſt, hatte zu ihrem Schutz ſeit einigen Wochen nur 
noch das Kanonenboot „Hyäne“, da der Kreuzer „Falke“ nach 
ſeinem neuen Beſtimmungsort, der auſtraliſchen Station, abgedampft, 
der von dort abgegangene und nach Kamerun verſetzte Kreuzer 
„Sperber“ aber noch nicht eingetroffen war. Unter Benutzung der 
Abweſenheit des Kreuzers meuterten die Polizeiſoldaten, und es 
konnte die Meuterei nur ſehr ſchwer bewältigt werden. Zunächſt 
vermochte nur das Vermeſſungskommando den Meuterern entgegen⸗ 
zutreten, dann griff die dum der „Hyäne“, die nur 85 Köpfe 
ſtark iſt, ein. Da aber bis zum Eintreffen des „Sperber“ noch ge⸗ 
raume Zeit verſtreichen dürfte, hat man „Prinzeß Wilhelm“, die 
etwa 3 Wochen zur Reiſe nach Kamerun braucht, dorthin beordert. 
Der Stab des Schiffes ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Komman⸗ 
dant Korvettenkapitän Sarnow, 1. Offizier Kapltänlteutenant 
Franz, Wachtoffiziere Lieutenunts z. S. Briegleb, Nieten, Kühne, 
Graf von Poſadowsky⸗Wehner Unterlieutenant z. S. Gehlig, Ma⸗ 
ſchineningenieur Pannach, Aſſiſtenzarzt 1. Klaſſe Dr. Behmer und 
Marine⸗Unterzahlmeiſter von Wittke. — „Prinzeß Wilhelm“ iſt 
ein modernes Schiff und läuft bei Volldampf 18 Knoten ſtündlich. 
Die Armirung beſteht aus ſechs Stück langen 15 Ctm.⸗ und einer 
Anzahl neuen Schnellfeuer ge ſchützen. Die Beſatzung iſt 355 Köpfe 
ſtark, zu denen noch ein Detachement Marine⸗Infanterie in Stärke 
von zwei Offizieren und 60 Mann tritt. Kanonenboot „Hyäne“ 
hat bei ihren 85 Mann Beſatzung 2 ältere, 11,5 CEtm.⸗Geſchütze; 


„Sperber“ zählt 116 Köpfe und in etwas moderner axmirt. 
a Beſtückung beſteht aus acht Stück langen 10,5 Ctm.⸗Ring⸗ 
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* Meiningen, 2. Jan. Die Neuregelung der Staats⸗ 
diener⸗Beſoldungen, welche die Staatsregierung dem 
Landtag proponirt, bewegt ſich in ſehr beſcheidenen Grenzen, wenn 
auch die Aufbeſſerung immerhin werthvoll iſt. Der Staatämintiter 
mit 12 000 und die beiden verantwortlichen Miniſterialchefs mit 
je 8500 M. Gehalt bleiben außerhalb der neuen Gehaltsſkala. 
Sonſt bewegt ſich dieſelbe zwiſchen Anfangs⸗ und Schlußgehalt 
nach 25 Dienſtjahren weſentlich in Folgendem: Vortragende Räthe 
36006000, Landräthe 3600-5750, Amtsrichter 2700 4700, wiſſen⸗ 
ſchaftliche Lehrer an höheren Schulen von 22004500, dm Seminar 
bis 4000, ſonſtige Seminarlehrer 16003000, Kreisſchul⸗Inſpektoren 


5 hat man (3. B. 
nice d'Arc“ und dann Ch. Chomaſſin in feinen pſychologiſch⸗ b 


3200—4500, Steuer⸗ und Subalternbeamte 1850 —3200, Gerichts⸗ 
aber a. Oberförſter neben der Funktionszulage 1500 


* Dresden, 2. Jan. Eine peinliche Ueberraſchung, 
die von Kennern der näheren Verbältniſſe freilich ſchon ſeit langer 
Zeit befürchtet wurde, iſt der Reichstags⸗Wählerſchaft 
von Dresden⸗Altſtadt dadurch bereitet worden, daß fie 
ihren Vertreter im Reichstag in die ſchlimme Lage verſetzt ſieht, 
iich gegen die denkbar fürchterlichſten Anklagen, die öffentlich mit 
Namensunterſchrift gegen ihn erhoben werden, zu vertheidigen. 
So ſchreiben die „Dresd. Nachr.“, indem ſie noch berichten: Die 
Anklagen ſind von einer ſolchen Schwere und die politiſche und 
persönliche Ehre des Herrn Zimmermann jo belaſtend, daß Herr 
Zimmermann dieſelben, auch wenn er die verdächtige Feindſeligkeit 
der Ankläger in Rechnung zieht, angeſichts der Tauſende von 
Wöhlern, die ihm ihr Vertrauen geſchenkt haben, nicht wird ohne 
Abwehr binnehmen können. Ein Recht auf Rechtfertigung werden 
auch beſonders die engeren Parteigänger des Herrn Zimmermann 
für ſich in Anſpruch nehmen dürfen, die ihre oft ſchwer erworbenen 
Erſparniſſe in den Dienſt der Reformpartei geſtellt haben. 

* München, 2. Jan. Wie bereits kurz gemeldet, wurde bei 
dem gefirigen Hofkonzert während eines Harfenvortrages der ehe⸗ 
malige bayeriſche Geſandte Baron Truchſeß vom Schlage ge⸗ 
troffen und verſchied. Der Prinzregent ließ noch die erſte Abthei⸗ 
lung des Programms durchspielen und hob um 9½ Uhr das Kon⸗ 
zert auf. Friedrich Frhr. Truchſeß von und zu Wetzhauſen war 
am 28. Dezember 1825 geboren, vormaliger außerordentlicher Ge⸗ 
ſandter und bevollmächtigter Miniſter an den Höfen zu Petersburg 


und Stockholm. 
Italien. 

»Ueber die Stellung, welche Cris pi dem Vatikan 
gegenüber einnimmt, macht der römiſche Vertreter der „Times“ 
ſeinem Blatte folgende Mittheilungen: 

Kein hervorragender italieniſcher Staatsmann hat ſo viele 
reunde unter dem italieniſchen Klerus wie 
rispi, und Belege dafür beſitze ich aus den letzten vierzehn 

Tagen in den freiwilligen Erklärungen von Prälaten, die den 
Vatikan gut kennen. Das Vertrauen, das fie und das Land in 
ECrispi ſetzen, iſt durch die traurige Erfahrung der drei Jahre ſeit 
ſeinem Falle nur noch geſtiegen. Der einzige Verſöhnungsverſuch 
zwiſchen Kirche und Staat während der letzten zwanzig Jahre iſt 
durch den Pater Toftt gemacht worden, und dieſer Verſuch wurde 
von dem damals im Amte befindlichen Crispi ſtart befürwortet und 
ſcheiterte nur auf franzöſiſchen Druck hin. Unter Crispis Regie 
rung wurden keine kirchen feindlichen Maßregeln 
eingebracht, obgleich er fie leicht hätte durchſetzen können, wenn er 
gewollt hätte. Er iſt kein Atheiſt und war nie ein Gegner der 
Kirche; aber er iſt unbeugſam, wenn es ſich um ihre Einmiſchung 
in die Staatsregterung oder um die Einheit Italiens handelt, die 
natürlich mit der weltlichen Macht des Papſtthums unvereinbar 
it. Darüber hinaus hat er keine Meinungsverſchiedenheit mit der 
Kirche, noch auch den Wunſch, ihren berechtigten Einfluß zu ver⸗ 
Tingern. Alles dies iſt im Vatikan vollkommen bekannt, und libe⸗ 


rale Kleriker find überzeugt, daß kein anderer italieniſcher Staats⸗ 


mann eine Verſöhnungsmaßregel ſo gut zur Ausführung bringen 
könne wie Crispi. Seine Feinde ſind die Ultramontanen, die aus⸗ 
wärtigen Katholiken, die nichts von der Politik des Vatikans ver⸗ 
ſtehen, und die Franzoſen. Seine perſönlichen Anſichten ſind dieſelben 
wie früher, als er zuerſt Premierminiſter wurde. Er hat ihnen in 


ſeiner Rede zu Palermo unmittelbar nach ſeinem Sturze vor drei 
Jahren Ausdruck verliehen, und ich weiß, daß er im Laufe des ver⸗ 
gangenen Monats erklärt hat, daran feſtzuhalten. Auch weiß ich 
genau, daß ein großer Theil der italieniſchen Katho⸗ 
liken ſich über feine Rückkehr ins Amt freut, weil fie 
das beſte iſt, verſchiedene Uebelſtände zu heben und den Frieden 
zwiſchen Kirche und Staat wiederherzuſtellen. Der Fortſchritt des 
Radſkalismus und des Anarchismus während der letzten drei Jahre 
ſchreckt die Kirche anſcheinend mehr als die italteniſchen Konſer⸗ 
vativen, und Crispi gilt für den einzigen Staatsmann, auf den 
man ſich bei der Bekämpfung dieſer Beſtrebungen verlaſſen kann. 
Daraus ergiebt ſich das merkwürdige Schauſpiel, daß Erispi von 
den Zefuiten, den Franzoſen den italieniſchen Konſervativen und 
den Radikalen und Anarchiſten zugleich beanſtandet wird. Faſt das 
ganze katholiſche Italien ſteht in Aufruhr wider die gegenwärtige 
politiſche Richtung des Vatikans, und ich erfahre aus gut unter⸗ 
richteter Quelle, daß es kaum ein Mitglied des Kardinalkollegiums 
giebt, das den Kardinal Rampolla in ſeiner Politik der Feindſelig⸗ 
keit gegen den Dreibund unterſtützt. 


Frankreich. 

* Der geradezu verblüffende Eindruck den das 
freiſprechende Verdikt der Geſchworenen von 
Angoulöme in der Affaire von Aigues⸗ 
Mortes auch in gemäßigten und vernünftigen Kreiſen 
Frankreichs hervorgerufen hat, wird von Niemandem zutreffen⸗ 
der als von dem Gerichts⸗Berichterſtatter des Pariſer „Figaro“ 
in folgender Weiſe charakteriſirt: 

Nach zweiſtündiger Berathung ſprechen die Geſchworenen alle 
Angeklagten frei. Einige Strolche klatſchen Belfall, die Angeklagten 
ſelbſt vermögen kaum dem Präſtdenten Aubin Glauben zu ſchenken, 
der befiehlt, fie ſogleſch auf freien Fuß zu ſetzen. Die Sache macht 
in der Stadt einen kläglichen Eindruck. Man begreift das Verdikt 
umſoweniger, als der Präfident des Gerichtshofes ausdrücklich dle 
Frage der Körperverletzungen aufgeworfen hatte, welche geſtattet 
hätte, die Angeklagten zu einigen Monaten Geſängniß zu ver⸗ 
urtheilen. Es iſt rein unmöglich, zu ergründen, was die zehn Ge⸗ 
ſchworenen der Charente bewog, ſcheußliche Kerle wie den „Kron⸗ 
nia“ freizuſprechen, der mit einem Knüttel auf Verwundete los⸗ 
hieb und geſtändig war. Die italieniſchen Korreſpondenten, welche 
den Verhandlungen beiwohnten, gaben der Befürchtung Ausdruck, 
die ſkandalöſe Freiſprechung möchte jenſeits der Alpen Unruhen 
oder vielleicht Repreſſalien hervorrufen. Sollte dem wirklich ſo 
ſein, dann falle die Schuld auf die Geſchworenen von Angoulsme. 
Indem dieſe die wilde Horde von Leuten freiſprachen, die größten⸗ 
theils vorbeſtraft und ohne feſten Wohnſitz ſind, die geſtern über 
die Italtener berfielen und morgen ebenſogut über franzöſiſche 
Gendarmen und Bourgeois herfallen können, vergingen ſie ſich 
gegen die Pflicht der Redlichkeit und ſetzten ſie ſich dem ſcharfen 
Tadel der Unparteiiſchen aller Länder aus. Leider tft es nicht das 
erſte Mol, daß eine ſchlecht rekrutirte Jury uns das Beiſpiel 
ſolcher Charakterloſigkeit giebt. 0 

Es iſt übrigens bezeichnend, daß mit Ausnahme der 
monarchiſtiſchen Journale, an ihrer Spitze der „Gau⸗ 
lois“ und die „Autorité“, und der revolutionären 
Organe kein Blatt es wagt, die Freiſprechung zu rechtfertigen. 
Das „Journal des Debats“ ſucht zwar das Urtheil zu er⸗ 


klären, es macht aber dabei den Geſchworenen den Vorwurf 
daß ſie die politiſchen Folgen ihres Verdiktes ganz 
überſehen. Auch der „Temps“ tadelt den Freiſpruch und ins⸗ 
beſondere die Motivirung deſſelben durch einige Blätter, daß 
die Italiener den Streit begonnen hätten. Dies ſei kein Grund, 
um ſchreckliche Gewaltthätigkeiten zu entſchuldigen. Der „Temps“ 
findet das Verdikt umſomehr bedauerlich, als es Akte ver⸗ 
brecheriſcher Wildheit frei ſpricht und in ganz Europa den 
ſchlechteſten Eindruck hervorrufen muß. Die Regierung könne 
übrigens dafür verantwortlich nicht gemacht werden, denn ſie 
habe das Ihrige gethan, als ſie das Geſchworenengericht von 
Angouleme zur Rechtſprechung berief. Die Jury iſt jedoch 
ſouverän, und auf fie falle alle Verantwortung. Der „Temps“ 
wirft endlich den Lokalbehörden vor, daß ſie bei der Unter⸗ 
drückung des Konfliktes es an Wachſam keit und Raſchheit 
fehlen ließen, und er tritt daher dafür ein, daß die Polizei 
ganz der Leitung des Staates überantwortet werde. 


Spanien. 

* Aus Melilla wird gemeldet, von dem dortigen 
Expeditionskorps würden eheſtens 13 000 Mann in die Hei⸗ 
math zurückkehren und nur 9000 Mann unter dem Kom⸗ 
mando des Generals Marcias daſelbſt verbleiben. Dem 
„Temps“ zufolge haben die Ausgaben für die Expedition nach 
Melilla bisher 35 Millionen betragen. Spanien wird von 
dem Sultan von Marokko als Entſchädigung nur 25 Millionen 
verlangen; die übrigen 10 Millionen werden in das ordent⸗ 
liche Budget eingeſtellt. — Die ſpaniſche Nobleſſe iſt in dieſem 
Falle zum mindeſten überflüſſig. 

* Dieſer Tage beglebt ſich Marſchall Martinez Campos 
in außerordentlicher Miſſion nach Marakeſch, wo gegenwärtig 
der Sultan von Marokko weilt, um mit Sr. \herifiichen 
Majeſtät die Bedingungen zur endgiltigen Regelung aller zwiſchen 
den beiden Ländern obwaltenden Streitigkeiten zu vereinbaren. Im 
glänzenden Gefolge des Marſchalls befinden ſich auch der bekannte 
Pater Lerſchundi, das Oberhaupt der ſpaniſchen katholiſchen 
Miſſionen in Marokko, die Legarlons⸗Dolmetſche in Tanger und 
mehrere hohe Beamte des Madrider Auswärtigen Amtes. Sämmt⸗ 
liche Forderungen Spaniens, insbeſondere diejenige der Entſchädi⸗ 
gung, werden durch die ſpaniſchen Minlſter des Krieges, der 
Marine und der Finanzen feſtgeſtellt, ehe fie, in einer Note formu⸗ 
lirt, durch den Marſchall dem Sultan Muley Haſſan vorgelegt 
werden. Der Marſchall Martinez Campos erſcheint für die ihm 
übertragene Aufgabe beſonders geeignet, da ſeine hohe militärische 
Stellung auf den Sultan von Marokko Eindruck machen muß, wie 
er ſich denn auch durch dilatoriſche Einwendungen nicht hinhalten 


laſſen würde. 
Griechenland. 


Während der Nachtſitzung, welche die griechiſche Kammer am 
3). Dezember hielt, ward, wie bereits gemeldet, ein mit Spreng⸗ 
ſtoffen gefüllter Behälter in die Vorhalle des Hauſes gelegt. Es 
erfolgte eine geräuſchvolle Exploſion, die indeß, da ſich keine Leute 
in dem Raume befanden, nur wenigen und nur ſachlichen Schaden 


| nn nn nn nn nn mn nn —rrrrrrrrrPrrrrrbrLrrrrrrr rr xx d 


Stadt⸗ Theater. 


Poſen, 2. Januar. 
„Die Jungfrau von Orleans“. Romanttſche Tragödie in 
5 Akten und einem Vorspiel von Schiller. 

Die tragiſche Geſchichte der Jeanne d'Arc, genannt Pucelle 
d' Orleans, iſt in faſt allen Sprachen und in den verſchiedenſten 
Gattungen Gegenſtand der Dichtung geworden. Schiller 
ſeiner romantiſchen Tragödie die im Jahre 1431 zu Rouen als 
exe verbrannte Pucelle gewiſſermaßen poetiſch verklärt. So wie 
chiller ſie uns zeigt, wird die Jungfrau von Orleans ewig leben 


und ob die katholiſche Kirche jezt die Pucelle heilig ſpricht, ob] d 
nicht — bekanntlich iſt man ſich darüber noch immer nicht einig — 


ſo wird ſie bei uns ſtets für eine von dem Glauben an die Hoheit 
und Heiligkeit ihres Berufes erfüllte Prophetin gelten. Neuerdings 
Mahrenholtz, ferner Eyſell in ihren Werken über 


ſtoriſchen Forſchungen über „Jeanne d' Arcs ſeliſches Leben“) 
aus den Akten des Prozeſſes, durch den die Jungfrau zum Feuer⸗ 
tode verurtheilt wurde, nachzuweiſen geſucht, daß die Geſichts⸗, 
Gehör⸗, Gefühl⸗Hallueinationen der Pucelle aus deren ſubjektlvem 


Ideenkreiſe ſich vollkommen erklären. Auch haben hlernach die 


ropbezetungen der Jungfrau nichts Wunderbares und ihre 
Kriegsthaten erklären ſich leicht daraus, daß Johanna eine eigen⸗ 
artige Miſchung der weiblichen mit der männlichen Natur geweſen 
iſt. Darauf bezieht ih auch Schiller, wenn er den Raimond die 
Geſchichte von dem Tigerwolf erzählen läßt, den Johanna be⸗ 


zwungen hat, 


Dieſen Dualismus in Johannas Natur zu betonen und dieſe 
beiden Widerſprüche ihres Charakters mit einander zu ver⸗ 
ſchmelzen, iſt die ſchwierige aber überaus dankbare Aufgabe, deren 


die Darſtellerin der Jungfrau von Orleans ſich zu unterziehen 


hat. Frl. Roſen, welche am Dienſtag die Johanna mit großem 
Beifall ſpielte, hat dieſe Aufgabe gut erfüllt. Sowohl das kraftvoll 
Männliche, wie auch das Viftonäre kam zur Geltung, wie es die 
Rolle verlangt. Mit feinem Gefühl und mit richtigem Talt hatte 
Frl. Roſen beide Elemente gegen einander abgewogen, ſo daß die 
Leiſtung abgerundet und einheitlich erſchien; nirgends war ein 
Zupiel. Wiederum hat Frl. Roſen in dieſer Rolle ſich als eine 
geniale Künſtlerin gezeigt. Naturlich läßt ſich darüber ſtreiten ob 
nicht dieſe oder jene Stelle des Dramas anders hätte aufgefaßt 
werden können, als Frl. Roſen that. So müßte z. B. Johanna m. Er. 
in der dritten Szene des Vorſpiels von den Worten: „Der Retter 
naht, er ruſtet ſich zum Kumpf .. .. bis zum Schluß nicht zu 
ihren Partnern ſprechen, ſondern für ſich, viſionär, in Träume und 
Gedanken verſunken, aber dabei energiſch und ſtark. Dann paſſen 
die Worte Bertrands und Raimonds: „Hört ihre rede. .. Woher 
ſchöpfte ſie die Offenbarung ...“ „Ihr Auge blitzt ...“ ꝛc. beſſer. 
Die beiden Monologe brachte Frl. Roſen zu großer deflamatorifcher 
Wirkung und gerade mit ihnen erzielte ſie die größten Erfolge. 


Wieder und immer wieder mußte die Künſtlerin vor dem enthuſias⸗ 


mirten Publikum ericheinen. 

Laut und rauſchend genug war auch der Beifall, den Herr 
Stein als Dunois erhalten hat. Die überſchäumende Indivldua⸗ 
lität des kriegeriſchen Grafen, ſein Unmuth über den unkrlegerlſchen 
Sinn des Königs, feine Kampfbegler und fein hochherziger Edel⸗ 
muth hätte nicht beſſer dargeſtellt werden können. Die Rolle des 
Baſtard von Orleans iſt deswegen keine leichte Rolle, weil ſie zur 
Uebertreibung verführt. Es veriteht ſich wohl von ſelbſt, daß Herr 
Stein nicht in di ſen Fehler verfiel. ber kann man jagen, daß 
der Dunois der künſtleriſchen Bethätigung des Herrn Stein zu 
wenig Genüge thut. Wann wird man den Künſtler wieder 
Shakeſpeare ſpielen ſehen? Ueberaus fein cherakteriſirt war der 
Talbot des Herrn Steinegg. Das war der gewaltige Kriegs⸗ 
held, deſſen ruhm volles Schwert ganz Frankreich ſich unterwarf, 
das war der imponirende Feldherr, das war der Weiſe, der 


bat mit f 


Philoſoph, der kalte Denker kühner Pläne. Ergreifend ſtellte Herr 
Steinegg dar, wie dieſer Talbot ſehen muß, daß Alles, was die 
Vernunft gebaut und klug berechnet hat, vor dem „Unſinn“, d. h. 
bier vor dem ſtürmenden Enthuſtasmus zerſchellt und zu Nichte 
wird. Der Lionell des Herrn Kratt war eine abgewogene känſt⸗ 
leriſch durchdachte Lelſtung. Leider giebt das etwas verſchleierte 
Organ des jungen Künſtlers nicht hell, nicht jugendlich genug ge⸗ 
ärbte Töne her. Man hörte nur immer den rauhen Kriegsmann 
ſprechen und nicht auch die Blüthe engliſcher Jugend, den feurigen 
Jüngling, deſſen ſieghafte Schönheit J. hannas Seelenfrleden ſtört. 
Sehr gut ſtellte Herr Matthias den weichherzigen, edlen König 
ar. Frl. Voigt war eine ſehr anmuthige Agnes Sorel. Auch 
alle übrigen Darſteller waren ganz an ihrem Platze. Lobend Er⸗ 
wähnung thun muß ich noch des Frl. Hohlfeldt, des Herrn 
Bender, der jetzt die Eigenbrödelei zu Gunſten der Einheit: 
lichkeit des Enſembles aufgegeben hat, und des Herrn Stahl: 


er o. 

Wenn ſo die Darſtellung des Stückes nichts zu wünſchen übrig 
ließ, ſo verdient die Inſcentrung der Tragödie volles, uneinge⸗ 
ſchränktes Lob. Das Stück war nach dem Meininger Muſter vom 
Herrn Oberregiſſeur Herzmann eingerichtet. Die Regie führung 
war eine ſtraffe, gute. Nichts, aber auch gar nichts kann an der 
Aufführung getadelt werden. L. 


Pariſer Feuilleton. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Mascagnis weltberühmte „Cavalle ria ruſtlcana“ ſpielt bekannt⸗ 
lich in einem ſtziltaniſchen Dorfe; kurzer Hand erſticht der in 
feiner Ehre gekränkte Gatte Afio den Nebenbuhler Turlddu im 
Duell. In einem ſtzllianiſchen Dorfe — das leuchtet ein: je nun, 
der Ort des Muſikdramas hätte auch die franzöſiſche Hauptſtadt 
fein können, denn kein Tag vergeht hier, ohne daß eine verlaſſene 
Schöne mit Dolch, lieber aber mit Revolver bewaffnet, ihrem un⸗ 
getreuen Galan auflauert, oder irgend ein biederer Bäckermeiſter 
oder Weinhändler einige Schüſſe auf einen Menſchen abgiebt, von 
dem er vermuthet, daß er ſich mit ihm in die Liebe feiner Gattin 
theilt. — Eine Dame erfährt, ihr Gemahl habe mit ihrer in⸗ 
timſten Freundin ein Rendezvous in einer Kirche; ſie überraſcht 
das verliebte Pärchen und traktirt die Verführerin oder aber auch 
Verführ te mit Dolchſtichen. — Paganellf, der Diener im Senat, 
verletzt die Verkäuferin am Büffet des Senats ſchwer, weil fie 
ſelner Anſicht nach doppelt Zahlung für Cigarren verlangt, die er 
im Auftrage eines Senators gekauft; er erklärt, ſie habe ihm 
ſeine Ehre tödten wollen, dafür wollte er ihr das Leben nehmen. 
Vendetta, Vendetta! 

Zum Rächer verletzter Gefühle hat ſich denn auch im Sommer 
1893 der Kutſcher Moore berufen gefühlt, ber dafür jetzt von den 
Pariſer Geſchworenen abgeurtheilt worden iſt. Kutſcher Moore 
iſt jedoch nicht eine gewöhnliche Perſöaglichkeit, etwa der „Ange⸗ 
klagte Moore“: o nein. In Deutſchland hat Pollint in Hamburg 
den Tenoriſten Bötel auf dem Kutſcherbock entdeckt, hier in Paris 


war es kein Geringerer als Viltor Hugo, der den Ehrgeiz des W̃ 


Kutſcher = Dichters zu hellen Flammen ſchürte Nur iſt Moores 
deutſcher Berufsgenoſſe entſchieden mehr vom Glück begünſtigt 
worden. Pollints Schützling erwarteten Lorbeern und klin⸗ 
gende Münze, Viktor Hugos Roſſelenker und Poet dazu hat 
S nur zu ſechs Jahren ſchweren Kerkers gebracht. 
Die Sache kam ſo: Eines ſchönen Tages benutzte Hugs einen 
Miethswagen; nach Beendigung der Fahrt welgerte ſich der 
Kutſcher, Zahlung anzunehmen, da er durch die Ehre, Frankreichs 
großen Dichter gefahren zu haben, genügend belohnt ſei. Zugleich 
geitand er verſchämt dem großen Kollegen ein, daß auch er in 
ſeinen Mußeſtunden Reime ſchmiede. Viktor Hugo fand Gefallen 
an dem ſonderbaren Manne und lud ihn zu Tiſche ein. — Es ent⸗ 
ſpann ſich nun wirklich eine Art freundſchaftlichen Verkehrs zwiſchen 


dem einen Poeten, der in ſeinem ſchönen Hauſe dichtete, und dem 
anderen, der hoch oben auf dem Bode thronte; Moore kam öfter 
in das gaſtfreie Haus Hugos, trug dort einige feiner holperigen 
Poeſten vor, machte die Belanutihaft von Schriftſtellern und hielt 
ſich jedenfalls von Beſuch zu Beſuch für einen größeren Poeten. — 
Bis zu ſeiner letzten Zeit ſcheint Hugo wohlwollend ſeines Schütz⸗ 
lings gedacht zu haben, denn Moore behauptete im Verhör, kurz 
vor ſeinem Tode habe Viktor Hugo zu ihm geſagt: „Moore, wenn 
ich ſterbe, ſollen Sie mich zur letzten Ruheſtätte fahren.“ Und als 
nun der große Dichter ſtarb und laut Teſtament die Verfügung 
traf, man ſolle ihn im Armenwagen auf den Friedhof überführen, 
da konnte es der Liebling der Muſen und des Verſtorbenen trotz 
ſeiner Gänge zu Lockroy, dem Schwiegerſohne Hugos, und dann 
zur Kirchhofs⸗Verwaltung nicht erlangen, daß er Viktor Hugos 
Kutſcher auch auf der letzten Fahrt blieb. Dieſes Fehlſchlagen mag 
ihm die erſte Abneigung gegen Herrn Lockroy eingeflößt haben. 

Moore verließ ſpäter ſeinen Dienſt in Folge eines Streiks und 
lebte nun als Privatmann und Dichter. Immer jedoch betrachtete 
er ſich noch als Erbſtück des verblichenen Romantikers und in 
dieſer Eigenſchaft hatte er ſich darauf verſeſſen, Lockroy, 
als Repräſentant der Hugoſchen Familie, müſſe ihm für ſeine 
Poeſien einen Verleger beſchaffen. Im Auguſt, gerade 
als ſein Wunſch zu einem brennenden wurde, hatte Herr 
Lockroy jedoch Wichtigeres zu thun, da wollte er als Deputirter 
von Paris in die Kammer gewählt werden. Am 6. Auguſt hatte 
Moore vergeblich einen ganzen Tag vor dem verabredeten Rendez⸗ 
vous gewartet; es waren zu vlele Wähler da. Eine Woche hegte 
der in ſeinem Stolz Verletzte, deſſen erſparte Sroſchen auch zu 
Ende gingen, Rache in ſeinem Buſen, die er am nächſten Sonn⸗ 
tage entlud. Als Lockroy um 2 Uhr Nachmittags in das Lokal des 
Wahlkomitees gehen wollte, trat ihm Moore entgegen. Sofort 
feuerte der ungeſtüme Poet und Kutſcher feine Waffe auf den 
Mann ab, der ihn einen Tag hatte warten laſſen; der Schuß ver⸗ 
feblte ſein Ziel. Sonderbarer Weiſe hielt Lockroy die Sache für 
einen Scherz und lud Moore ein, vor ihm die zwei Treppen bis 
zum Bureau hinaufzuſteigen. Oben angelangt, diehte ſich Moore 
plötzlich um und gab einen zweiten Schuß ab, der Lockroy leicht 
das Leben hätte koſten können; das ſehr ſteif geplättete Oberhemd 
wurde Lockroys Retter. So kam er mit einer leichten Verwundung 
und eintgen Wochen Erholung davon; ſein Gegenkandidat be⸗ 
hauptete wehmüthig vor Gerlcht, nur das Attentat habe ſeinem 
Borde das Mandat verſchafft, ohne das wäre er gewählt 

orden. 

Der Attentäter Hat bis jetzt in Unterſuchung geſeſſen; die Haft 
hat aber nicht mild vud auf fein Temperament gewirkt, denn als 
der Zeuge Lockroy e zählt, Moore habe ihn mit honlgſüßer Stimme 
um das Rendezvous gebeten, fährt der Kutſcher⸗Dichter wüthend 
dazwiſchen: „Honigſüße Stimme, die iſt gut für Sie!“ 

Freunde ſtellen Moore ein ſehr gutes Zeugniß aus; der 
Dichter und ſoziallſtiſche Deputirte Movis Hugues, der den Anger 
klagten im Hugoſchen Hauſe kennen gelernt hat, ſchloß ſeine 
Zeugenausſage, die mehr eine Vertheidigung Moores war, mit den 
orten: „Victor Hugo liebte ihn ſehr. Wenn er hier wäre, 
glauben Sie mir, meine Herren Geſchworenen, würde er Sie um 
Mitleid für ihn bitten, wie er es für Alle erflehte.“ 

„Die ſonſt jo nachſichtige Pariſer Jury billigt Moore nur 
mildernde Umſtände zu; er wird zu 6 Jahren Zwangsarbeit und 
zu 10 Jahren Polizetaufſicht verurthellt. Bei Verkündigung des 
Urtheils ruft er mit kräftiger Stimme aus: „Hoch lebe die Menſch⸗ 
lichkeit!“ — Ich weiß nicht, ob der jetzt 57 Jahre alte Mann aus 
dem Zuchthauſe das friſche Temperament mitbringen wird — eins 
aber glaube ich ſicher: Wenn er die Härte des Kerters überſteht, 
begleiten ihn beim Austritt einige ſtattliche Bände Gedichte 
hoffentlich wendet er ſich dann nicht wieder an Herrn Locktoy, den 
Vlcepräfidenten der jetzigen Deputirtenkammer, um einen Verleger 
für dieſe Boeflen zu finden. Albertus. 


3 ließ ſich nicht aus der Faſſung bringen und 
Sg Die ſpäter vorgenommene Unterſuchung 
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be daß der 
und man nimmt an, da 


ch Dynamit darin befand, jedoch in ſehr 

ringer Menge. Wir haben es mit einem Verbrechen durch An⸗ 
Hedung zu thun, wie die modernen Kriminaliſten ſich ausdrücken 
würden. Wie geringfügig auch der Athener Vorfall an ſich ſein 

ag, er zeugt dafür, daß der anarchiſtiſche Greuel ſich weithin ver⸗ 
5 Det hat, und weiſt alle Regierungen ohne Ausnahme darauf an, 
Maßregeln zur Abwehr der Gefahren zu treffen, die ihr von hirn⸗ 
verbrannten Uebelthätern drohen. 


Lokales. 


Poſen, 3. Januar. 

* Die heutige erſte Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung im neuen Jahre eröffnete der 
Vorſitzende, Herr Juſtizrath Orgler, mit Glück⸗ und Se⸗ 
genswünſchen für die Stadt Poſen und gab darauf eine kurze 
Ueberſicht über die Geſchäfte der Verſammlung im Jahre 
1893. Zum Vorſitzenden der Versammlung wurde darauf 
Herr Juſtizrath Orgler einſtimmig wiedergewählt und 
zu feinem Stellvertreter im zweiten Wahlgange Herr 
Rechtsanwalt Fahle. Zu Schriftführern wurden die 
Herren Herzberg und Wollburg wieder be⸗ 
rufen; ebenſo erfolgte die Wahl der Mitglieder und 
die ſechs Fachkommſſſionen nach den Vorſchlägen. Zur 
Verabreichung von Suppen an ſtädtiſche Hausarme wurden 
1500 Mark bewilligt. Die Verſammlung lehnte es ab, zivil⸗ 
rechtliche Anſprüche an den Fiskus wegen Inhibirung der 
Benutzung des St. Lazarus⸗Hospitals geltend zu machen. 
Darauf folgte die Berathung der Magiſtratsvorlage über den 
Bau eines Schulgebäudes für die ſtaatliche Baugewerkſchule. 
Beim Schluffe des Blattes dauerten die Verhandlungen noch 
fort. — Näherer Bericht folgt. N 

* Weber ein erſchütterndes Unglück beim 
Schlittſchuhlaufen berichtet die „Irkf. Oder⸗Ztg.“ 
vom 1. Januar aus Cottbus wie folgt: 

„Auf dem unmittelbar neben der Spree belegenen Wieſen⸗ 
tümpel, an dem nach Branitz führenden Wege, wo erſt im letzten 
Herbie durch Eindämmung ein Waſſerbaſſin zur Benutzung 
als Eisbahn geſchaffen worden war, vergnügte ſich heute Nach⸗ 
mittag eine ſehr große Anzahl von Kindern und ſelbſt Erwachſenen 
mit chlittſchuhlaufen. Trotz angeblicher Verwarnung 
eines zur Aufſicht beorderten Mannes ließen ſich die Fahrer nicht 
zurückhalten, auf dem erſt 1¼ Zoll ſtarken Eiſe ihrem wage⸗ 
Halfigen Vergnügen obzuliegen. Als ſich zahlreiche Kinder unweit 
der aus dem Boden hervorſprudelnden Quelle befanden, wo die 
Eisdecke beſonders dünn war, trat ein ſchreckliches Ereigniß 
ein: Etwa 20 der jugendlichen chlittſchuh⸗ 
läufer brachen auf einmal ein und verſanken in den 
tiefen, kalten Fluthen, fortwährend mit den Schollen kämpfend und 
um Hilſe rufend. Der aufopfernden Thätigkeit eines ſchlichten 
Mannes, der herzueilte, gelang es, ſieben Kinder aus den Fluthen, 
in die er ſelbſt bis unter die Arme hineinwatete, zu retten; ebenſo 

og ein beherzter ſtarker Schulknabe, der erſt kürzlich don einer 

rankbeit geneſen war, einige der mit dem Tode Kämpfenden 
beraus. Vergeblich war lange das Suchen nach 4 oder auch 5 Kindern, 
worunter ſich auch ein Mädchen befinden ſoll. Man verſuchte, 
durch Durchſtechen des Dammes das Waſſer abzuleiten und ſo die 
Körper der Verſunkenen aufzufiſchen; da das aber zu lange Zeit 
in Anſpruch zu nehmen ſchien, wurde ein Kahn herbeigeſchafft, und 
mehrere mit Hacken verſehene Männer zogen zwei Knaben als 
Leichen hervor. Die übrigen Kinder werden zur Stunde noch 
vermißt. Tauſende von Menſchen umſtanden die Unglücksſtätte, 
beſorgte Eltern ſuchten nach ihren Lleblingen.“ 

Auch in unſerer Provinz ſind in den letzten Tagen be⸗ 
reits einige Perſonen auf dem Eiſe eingebrochen und ertrunken. 
Möge man unbekannte und unſichere Eisflächen, namentlich 
auf tiefen Gewäſſern, entweder garnicht oder mit der aller⸗ 
größten Vorſicht betreten. Unvorſichtigkeit und Leichtſinn ge⸗ 
zeichen, wie die Cottbuſer Kataſtrophe von Neuem zeigt, zum 
Verderben. 

1. Die ſtrenge Kälte, welche wir ſeit dem 2. d. M. haben, 
iſt ebenſo mit dem neuen Jahre eingetreten, wie wir es in mehreren 
der letzten Jahre gehabt haben. Nachdem ſeit dem 13. v. M. die 
Witterung milde geweſen, und erſt am 28. Dezember gelinde Kälte 
bis zu 5,4 Gr. C.) eingetreten war, ging am Neujahrstage die 

älte bis auf 2,1 Gr. zurück, jo daß es ſchien, als werde dieſelbe 
nachlaſſen; am 2. d. M. aber ſank das Thermometer bis auf 
12 Gr. C. Kälte, und dieſe Kälte ſcheint anzuhalten. Im vorigen 
Jahre trat die ſtrenge Kälte mit dem 1. Januar ein; wir hatten 
bier an dieſem Tage 15,8 Gr. Kälte, und faſt während des ganzen 
Januars, mit Ausnahme des 26. und 31. Januars, hielt damals 
die ſtrenge Kälte an; am 15. Januar hatten wir ſogar 22,0 Gr. 
Kälte. Die Durchſchnittstemperatur des vorjährigen Januars 
(19,50 Gr. Kälte) war um 7,13 Gr. 
Mittel für dieſen Monat. Sie war um ſo empfindlicher, als ſie 
anhaltend herrſchte. Der Januar 1892 dagegen war in der erſten 
Dekade und ebenſo an den letzten 6 Tagen milde geweſen. Der 
anuar 1891 hatte den Charakter eines ſtrengen, ſchneereichen 
intermonats, wogegen der Januar 1890 zu den wärmſten ſeit 
d. J. 1848 gehört. 
p. Das Treibeis auf der Warthe iſt heute auf verſchledenen 
Stellen zwiſchen hier und der Grenze zum Stehen gekommen. 
Der Waſſerſtand iſt in Folge deſſen plötzlich ſtark gefallen. An 
der Walliſcheibrücke hat ſich das Eis zwiſchen dem Mittelpfeiler 
und dem Stadtufer feſtgeſetzt und wird voraus ſichtlich auch den an⸗ 
deren Durchlaß der Brücke über Nacht verſtopfen. Bereits geſtern 
Abend trieben hier derartig große Grundeisſchollen an, daß bei 
der Großen Schleuſe einzelne Joche vollſtändig geſperrt wurden. 
Da vielen der Hergang bei der Bildung des Grundeiſes unbekannt 
ſein dürfte, ſo geben wir hier folgende Schilderung wieder: Ver⸗ 
möge der inneren Bewegungen des fließenden Waſſers vertheilt 
ſich die von oben eindringende Kälte im Strom gleichmäßig, ſo 
daß das Waſſer an der Flußſohle die Temperatur der größten 
Dichtigkeit von = 4 Gr. nicht beibehalten kann, ſondern ebenſo wie 
das Waſſer an der Oberfläche bis nahezu Null abgekühlt wird. 
Man überzeugt ſich hiervon leicht durch Meſſung der Temperatur 
in verſchiedenen Waſſertiefen mittelſt eines an einer Stange be⸗ 
feſtigten Thermometers. Dringt dann noch mehr Kälte in die 
fließende Waſſermenge, ſo muß ein entſprechender Theil derſelben 
zu Eis gerinnen. Dies geſchieht jedoch an den Rändern des obe⸗ 
ren Waſſerſpiegels nur in ſtillen Buchten, z. B. zwiſchen Buhnen. 
Im eigentlichen Strom iſt die Bewegung des Waſſers an der 
Oberfläche zu groß, um die Bildung von Eis zuzulaſſen. In der 
Nähe der Flußſohle dagegen iſt die Waſſergeſchwindigkeit gering; 
hier gefrieren daher Eisnadeln an den Sandfeldern. Aber auch 
amorphe, ſtarke Elskruſten bilden ſich bei ausreichender Kälte oft 


Inhalt des Sprenggeſchoſſes wenig gefährlich war, | fi 


C. tiefer als das 45 jährige] A 


während einer Nacht an beweglichen Gegenſtänden in der Nähe 
der Flußſohle. Die Eisbildungen, Grundeis genannt, vergrößern 
ch durch neue Anſätze zu Schollen, welche, ſtromab treibend, 
immer dichter werden und ſich ſchließlich zur 
ſammenſchieben. 


-t- Frauenſchutz. Mit Schulanfang dieſes neuen Viertel⸗ 
jahres beginnt auch ein neuer Kurſus in der Handelsabtheilung der 
Mädchen⸗Fortbildungsſchule „Frauenſchutz“, worauf wir auch an 
diejer Stelle noch einmal aufmerkſam machen wollen, da gerade 
„die Handelsſchulen für Mädchen“ in unſerer Zeit eine herpor⸗ 
ragende Bedeutung haben. Die jungen Damen werden in dieſer 
Abtheilung des Inſtituts, deſſen Vorſteherin Fräulein Köpke iſt, 
von erfahrenen Lehrern der Handelswiſſenſchaft in allen für den 
praktiſchen Beruf nothwendigen Disziplinen unterrichtet und für die 
Stellung einer Expedientin, Buchhalterin oder Kaſſirerin vorbe⸗ 
reitet. Von den Damen, die den letzten Kurſus beſucht haben, ſind 
die Frl. Hildebrand aus Kulm, Bauer aus Mogilno, Krüger aus 
Stempuchowo mit dem Reifezeugniß entlaſſen worden. Hoffentlich 
erfreut ſich das Inſtitut im neuen Jahre auch von Seiten der 
Nn Poſen nicht blos von auswärts des Zuſpruchs, den es ver⸗ 

en 


* Folgende Rekursentſcheidung in einer Unfallſache 
dürfte von Intereſſe für weitere Kreiſe ſein: Einem Bauarbeiter 
mußte aus Anlaß eines Betriebsunfalles ein Fuß abgenommen 
werden. Die betheiligte Berufsgenoſſenſchaft bewilligte ihm eine 
Rente und beſorgte ihm auch auf ihre Koſten einen Stelzfuß. Mit 
dieſem Stelzfuß ſtolperte der Arbeiter ſpäter beim Hinabgehen 
über die Treppe in ſeinem Wohnhauſe und brach das rechte Hand⸗ 
gelenk. Wegen diejer neuerlichen Verletzung erhob der Arbeiter 
einen beſonderen Entſchädigungsanſpruch. Der Anſpruch wurde 
aber von der Berufsgenoſſenſchaft und dem Schiedsgericht zurück⸗ 
gewieſen, weil der Verunglückte zur Zeit des Unfalls in keinem 
verſicherten Betriebe beſchäftigt geweſen ſei und ſein damaliger 
Ausgang keine die Berufsgenoſſenſchaft berührende Handlung be⸗ 
troffen habe. Das Rekursgericht beſtätigte die Abweiſung aus fol: 
genden Erwägungen: Wie ſchon die Vorerkenntniſſe ausgeführt 
haben, ermangelt der vom Geſetz geforderte Zuſammenhang zwiſchen 
dem Bruch des Handgelenks und dem Baubetrieb, indem der Ver⸗ 
letzte außer aller Bauthätigkeit und auf keiner Bauſtätte als Ar⸗ 
beiter, ſondern nur im Haufe beim Herumgehen dortſelbſt verun⸗ 
glückte. Bei dieſer Art des Vorganges beſteht auch nicht einmal 
ein Zuſammenhang mit dem früheren Betriebsunfall. Es mag 
zwar zugegeben werden, daß der Rekurskläger, wenn er nicht in 
Folge des früheren Unfalls einen Stelzfuß geführt hätte, mög⸗ 
Ücherweiſe auf der Treppe nicht geſtolpert und neuerdings verun⸗ 
Allein nachdem die Genoſſenſchaft denſelben durch 


deſſen 
Einwirkungen ſchadlos gehalten hat, 


Iſt elektriſche Beleuchtung den Augen zuträglich? 
Dieſe Frage, ſowie jene, ob die neueſte künſtliche Beleuchtung den 
Augen zuträglich oder ſchädlicher ſei, wie Gas⸗ oder Petroleumlicht, 
iſt ſchon oft geſtellt worden. Neuerdings hat nun, nach einer Mit⸗ 
theilung vom Patent⸗ und techniſchen Bureau von Richard Lüders 
in Görlitz, der Vorſtand des Royal Weſtminſter Hoſpital zu London 
in der Abtheilung für Augenkranke eingehende Verſuche in dieſem 
Sinne anſtellen laſſen, die zu dem Reſultate führten, daß es für die 
ugen kein angenehmeres und unſchädlicheres Licht geben könne, 
wie eine ruhig brennende, gut und paſſend angebrachte Glühlampe; 


tionen unterzogene Augen ſtellte ſich heraus, daß elektriſche Be⸗ 
Nich. viel wohlthuender ſich erwies, als Gas⸗ oder Petroleum⸗ 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 

Berlin, 3. Januar, Abends. 

Der Kaiſer empfing Vormittag den Miniſterprä⸗ 
ſidenten Grafen Eulenburg. 

Der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Leopold ſind 
Ba 115 nach Schloß Glienecke bei Potsdam über: 

eſiedelt. 

0 Den Mitgliedern des Bundesraths ſind die Vor⸗ 
ſchläge der Börſen⸗Enquete⸗Kommiſſion in zwei 
beſonderen Zuſammenſtellungen übermittelt worden. Die eine Zu⸗ 
ſammenſtellung iſt nach ſyſtematiſchen Berichten, die andere nach 
ebnen und verwaltungsrechtlichen Geſtchtspunkten ge⸗ 
ordnet. 

Die geſtrige Sitzung des Staatsminiſte⸗ 
riums, an der Graf Caprivi theilnahm, dauerte wieder 
fünf Stunden. e 

Der Finanzminiſter Dr. Miquel lud den Reichskanzler und 
ſämmtliche preußiſchen Miniſter zu dem am 19. d. Mis. ſtattfind en⸗ 
ben 2 iner ein. Mehrere Reichstagsmitglieder find ebenfalls 
geladen. 


feſten Decke zu⸗ 8 


partei für 


ch] Was damals ſich ereignete war folgendes: Feldmarſchall v. M 


Die „Poſt“ meldet: Der Rückkehr des Vorſißenden 


der deutſchen Delegirten zu den deutſch⸗ruſſiſchen 
ollver handlungen, Baron von Thielmann, 
wird für heute Nachmittag entgegengeſehen. Es dürfte als⸗ 
dann die Anberaumung weiterer Sitzungen der Zollverhand⸗ 
lungen ſtattfinden. 

Nach der „Poſt“ iſt der Befehl, den Kreuzer „Prin⸗ 
zeß Wilhelm“ nach Kamerun abgehen zu laſſen, wieder 
aufgehoben worden. Dafür wird am 7. d. Mts. eine 
Kompagnie Marine⸗Infanterie unter Kommando 
des Hauptmanns Kamptz auf dem von der Deutſch⸗Oſtafrika⸗ 


Linie gemietheten Dampfer „Admiral“ nach Kamerun ge⸗ 


ſandt werden. Hauptmann Morgen wird die Anwerbung 
einheimiſcher Truppen organiſiren. 

Das „Reichsgeſetzblatt“ veröffentlicht den Handelsver⸗ 
trag mit Rumänien. 

Der Reichstagsabgeordnete Frhr. v. Unruhe⸗Bomſt 
iſt aus dem Bund der Laudwirthe ausgetreten. 


Der Centralausſchuß der Freiſinnigen 
Volkspartei wird vorausſichtlich am 18. Februar in 
Berlin zuſammentreten. Dem Ausſchuß gehören nach dem 
Beſchluß des letzten Parteitages bekanntlich auch die Vor⸗ 
ſitzenden der einzelnen Bezirksverbände an. Es wird ſich in 
der Sitzung um die definitive Konſtituirung dieſes Ausſchuſſes 
und des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes handeln. Ferner ſoll 
über Fragen der inneren Organiſation und die Abhaltung des 
nächſten Parteitages Beſchluß gefaßt werden. Vorläufig über⸗ 


wiegt die Anſicht, daß der nächſte Parteitag in Eiſe⸗ 


nach im September abgehalten werden ſoll. 

Ein Parteitag der Freiſinnigen Volks⸗ 
Thüringen findet am 11. Februar in 
Gotha behufs Organiſation der einzelnen thüringiſchen Ver⸗ 
bände ſtatt. 

Die „Nat. Ztg.“ ſchreibt: Das Werk von Hans Blum 
„Das deutſche Reich zur Zeit Bismarcks“ iſt wegen ſeiner falſchen 
Darſtellung über mannigfache Angaben von allen Selten zurück⸗ 
gewieſen worden. Auch der „Reichsanzeiger“ hat bereits Veran⸗ 
luſſung genommen, eine Behauptung des Buches, die ſich auf den 
Staatsſekretär von Bötticher bezog, für falſch zu erklären. Ebenſo 
haben wir vor einiger Zeit eine Zuſchrift des Grafen Arnim von 
Schlagenthin, Sohn des früheren Botſchafters in Paris, erhalten, 
der ſeinen Vater gegen die in dem Blumſchen Werke enthaltenen 
unerwieſenen Verleumdungen in Schutz nimmt. Heute erhalten wir 
nun von dem Grafen Arnim Schlagenthin eine weitere Zuſchrift, in der 
es ſich um ein an den Fürſten Bismarck gerichtetes Schreiben 
handelt. In dem Begleitbrief, den der Graf uns zugehen läßt, wird 
mitgetheilt, daß er auf ſein Schreiben vom 8. Dezember 1893 an 
Se. Durchlaucht den Fürſten Bismarck eine Antwort bisher von 
demſelben nicht erhalten habe, darin heißt es: Dr. Blum erzählt 
in ſeinem Werke, der frühere Botſchafter habe im März 1873 die 
Verhand ungen wegen Zahlung der franzöſiſchen Kriegskoſten⸗Ent⸗ 
ſchädigung verzögert, um ſo das Gelingen eines von ihm in Ge⸗ 
ſellſchaft mit dem Baron Hirſch unternommenen Spekulationen 
Geſchäftes zu ermöglichen. Graf Arnim macht für dieſe Be⸗ 
hauptungen den Fürſten Bismarck verantwortlich, aus Gründen, 
die von früher ſchon bekannt ſind. In dem Brief heißt es zum Schluſſe: 
„Unter dieſen Umſtänden iſt es meine Pflicht, Ew. Durchlaucht um 
eine beſtimmte, jeden Zweifel ausſchließende Erklärung zu bitten. 
Wenn Sie der von Blum gegebenen Darſtellung zuſtimmen, ins⸗ 
beſondere da Sie dieſelbe vor Erſcheinen des Buches gekannt haben, 
dadurch, daß ſie keinen Widerſpruch dagegen erhoben, ſollten Sie 
da nicht ſtillſchweigend dafür die moraliſche Verantwortlichkeit 
übernommen haben? Wenn dieſe letztere Frage zu bejahen iſt, ſo 
würde ich Ew. Durchlaucht ferner bitten, 
welche Beweiſe für die Richtigkeit der Blumſchen Darſtellung Sie 
in Händen haben. Heute kann es nicht mehr zweifelhaft ſein, daß ſo⸗ 
weit die Thätigkeit meines Vaters in Frage kommt, eine Verzögerung 
der Verhandlungen im März 1873 überhaupt nicht ſtattgefunden hat. 
an⸗ 
teuffel verhandelte ſelbſtändig, während der deutſche Botſchafter in 


franzöſiſchen Regierung durch die Vermittelung von St. Vallier. 
Der deutſche Botſchafter in Paris war über das, was v. Man⸗ 
teuffel that und zu thun angewieſen wurde, nicht genügend auf 
dem Laufenden gehalten, und es war eine heilloſe Konfuſton 
die Folge, welche die franzöſiſchen Diplomaten ſich geſchickt 
zu Nutze machten. Was ich von Ihnen erbitte iſt ſo einfach, die 


ich Sie bitte, mir innerhalb 8 Tagen geneigteſt eine Antwort zu⸗ 
gehen zu laſſen. Sollte ich innerhalb dieſer Friſt eine zufrieden⸗ 
ſtellende Antwoct nicht erhalten, ſo werde ich annehmen dürfen, 
daß Sie meine Bitte nicht erfüllen; die letzten Konſequenzen ergeben 
ſich dann von ſelbſt!“ 

Bezüglich der vor etwa 8 Tagen an den Müggelbergen bei 
Berlin durch Exploſion eines bomben ähnlichen 
Exploſivkörpers verletzten Arbeitsburſchen iſt nunmehr feſt⸗ 
geſtellt worden, daß beide Burſchen die Höllenmaſchine ſelbſt fabri⸗ 
ran und dieſelbe behufs Exploſion nach den Müggelbergen ge» 

afft haben. 

Für die Landtagswahl in Saarburg iſt vom 
Centrum für den verſtorbenen Abgeordneten Lehmann der 
Tiſchler Euler als Kandidat aufgeſtellt worden. 

Der bekannte Phyſiker Profeſſor Hertz in Bonn, bekannt durch 
iin 1457 5 auf dem Gebiete der elektriſchen Wellentheorie, 

geſtorben. 

Der in Verbindung mit den Fall Gradnauer be⸗ 
kannt gewordene Soldat Berger vom 102. Inf.⸗Regiment 
iſt wegen Aufwiegelung von Kameraden zu 1½ Jahren 
Feſtung verurtheilt worden. 

Die linksnatfonalliberalen 


nicht allein für geſunde Augen, ſondern ſogar für leidende, Opera⸗ ſchafft hab 


„Hannov. Neueſten 


Nachrichten“ find vom Verlage des „Hannov. Courier“ 


angekauft worden. 

Aus Belgrad wird gemeldet: Das von der „Male Nowine“ 
gebrachte, von ausländiſchen Blättern weiter verbreitete Gerücht 
einer 
heute von demſelben Blatte dementirt. 


Einem Telegramm des „Newyork Herald“ aus Ma- 


nagua zufolge iſt zwiſchen den Staaten Nicaragua 
und Honduras ein Krieg ausgebro 
neral Bonilla, Anführer der Aufſtändiſchen in Honduras, 
zog aus Honduras in Nicaragua ein, nahm die Stadt Corpus jus 
Coran und richtete daſelbſt eine proviſoriſche Regierung ein. 
Der Präſident von Nicaragua erkennt Bonilla als Inhaber 
der Staatsgewalt an. 


FFF N ˙— ⅛ : 


mir ſagen zu wollen, 


Paris nur eigentlicher Unterhändler war, er unterhandelte mit der 


Sachlage ſo klar, daß ich gewiß nichts Unbilliges verlange, wenn 


Kabinetskriſe iſt durchaus erfunden und wird © 


chen. Ger 


Als 


Wronke. 


f Fanilien- Nachrichten 


Verlobte emj fehlen ſich: 


Nathalie Rosendoril, 
Pllbls Braun. 


Todes⸗Anzeige. 
Heute Nacht 12 Uhr verſchied 
nach kurzem Leiden meine innigſt⸗ 


chweſter, Tante und Schwieger 


A0chter 5 95 
Frieda Ellson, 


g geb. Brasch, 
im Alker pon 38 Jahren. 

Dies zeigt Matt jeder beſonde 
ren Meldung im Namen der 


Hinterbliebenen tiefbetrübt an der 


trauernde Gatte 


Michaelis Ellson. 
Buk, den 2. Januar 1894. 


Die Beerdigung findet Don⸗ 15 
Nachmit⸗ 


nerſtag, den 4. d. M., 
mittars 3 Uhr, ſtatt. 


Kiuswärtige 


Saaten ache 


Verlobt: Frl. Ella Reimann 


in Elberfeld mit Hrn Dr. med. 
Auguſt Relmann in Frankfurt 
a. M. Frl. Margaret vom Rath! 
mit Hrn. Prem.⸗Lieut. Auguſt 


Rohdewald in Düſſeldorf. Frl. 


Hanna Schmölder mit Hrn. Ge⸗ R 
jur. Arthur 


Tichtsaſſeſſor Dr. 
Vierhaus in Rheydt. Frl. Anna 
Schröder mit Hrr. Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Dr. jur. Richard Rubens 
in Braunſchweig. Frl. Hedwig 
Straßner mit Hrn. Dr. phil. 
Paul Nimſch in Dresden. Frl. 
Elfriede Oertel mit Hrn. Neal: 
Gymnaſtallehrer Dr. phil. Alwin 
Lehmann in Dresden. Frl. Ma⸗ 
Arie Staude in Pirna mit Herrn 
Dr. med. Johannes Reichelt in 
Sonnenſtein. Fräul. Irwa von 
Slecmeier mit Hrn. Lieut. Lange 
An Berlin. Frl. Eliſabeth Eckert 
mit Hrn. Dr. med. Rudolf Schu⸗ 
mann in Leipzig. Frl. Gertrud 
Lüdecke mit Hrn. Otto Franciis 
Semſch in Berlin. Frl. Thereſe 
Lauter mit Hrn. Arthur Schwe⸗ 
Xin in Berlin. Frl. Annta von 
Naſarieff mit Hrn. Fürſten Alex. 
vb. Uchtomski in Symbirsk. 
Verehelicht: Herr Kapftän⸗ 
Lieutenant Meter mit Frl. Eliſa⸗ 
beth v. Meyenburg in Dresden. 
85 Karl Röſſemann mit Fräul. 
Valeska Röſſemann in Berlin. 
Hr. Franz Niedlich mit Frl. Ma⸗ 
Tie Dulltz in Berlin. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. Eckebrecht in Kreiſcha. Hrn. 


f Rechtsanwalt Ruſſel in Eſſen. 


Hrn. Dr. med. Euliß in Dresden. 
Sn Gutsbeſitzer Hans Müäller⸗ 
Körner auf Reinfeld in Fürſten⸗ 


walde, Schloß 


Eine Tochter: Herrn Dr. 
Walther Schmidt in Leipzig. 
Hrn. Apothekenbeſitzer G. Laub 
meyer in Raſtenburg. Hrn. Amts⸗ 
Trichter Dr. K auer in Freiberg. 
Hrn. Dr. med. Die qué in Chem⸗ 


miß. 

Geſtorben: Herr Dr. Rlch. 
Scheply in Danzig. Hr. Oberſt 
(E. W. Eyl in Dresden. Hr. 
(C. R. Eichler in Berlin. Herr 
Karl Meißner in Berlin. Herr 
Otto Schröter in Berlin. Herr 
Gutsbeſitzer Karl Kirchhof in 
(Kändler. Freu Profeſſor Luiſe 
Kras per geb. Niemann in Magde⸗ 
burg. Fr. Regierungsrath Luiſe 
Schneider geb. Langenheim in 
Dresden. Fr. Thekla Seyd geb, 
Seyd in Berlin. Frau Marie 
Köckeritz geb. Dupke in Berlin. 


Fr. Augufte Casper geb. Koeppen 


erlin. 


n Berli 
Stadttheater Poſen. 


Donneritag, d. 4. Jan. 94: Or⸗ 
Pheus in der Unterwelt. Frei: 
dag, den 5. Jan. 94: Charley's 
Tante. Sonnabend, d. 6. Jan. 


94: Erſtes Gaſtſpiel des Herrn 

Rothmübl. Die Hugenotten. 
Hotel de Saxe 
Breslauerſtraße 15. 


Donnerſtag, den 4. Januar 
Groß. Milit.⸗Streichkonzert. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 15 Pf. 
17038 Otto Ahlers. 


Heute Donnerſtag von 10 Uhr ad 

i Wellfleiſch, 
Abends friſcheKeſſelwurſt 
76 R. Jone. 


62 Schrimm. 


geliebte Sonn, unfere Oelögeliebte . 


Verlobte: 5 


Agnes Jacoby, Dr. med. E. Wreschner, 
Victoriaſtraße 15, Müllerſtraße 156. 
63 


Berlin. 


Nachruf. 
Das älteſte Mitglied unſeres Kollegiums 
Herr 


Louis Stillmann 


Ritter pp. n 
immerwährendes Mitglied der Gemeinde“ iſt uns na 
kurzem Krankenlager zu unſerem großen Schmerze heute 
durch den Tod entriſſen worden. a 
ö Der Verſtorbene hat durch 40 Jahre ununterbrochen 

dem Vorſtande angehört und faſt dieſelbe Zeit hindurch 
den Vorſitz geführt. 
8 Er hat in unermüdlichem Fleiße ſeine volle Thä⸗ 
tigkeit den Intereſſen der Gemeinde gewidmet, mit ſel⸗ 
tener Hingebung für dieſelbe gewirkt und noch bis in 
die letzten Tage nicht nur an unſeren Sitzungen regen 
A Antheil genommen, ſondern auch feine ganze weitere 
Zeit dem Gemeindewohl geopfert. f 
Sein Beiſpiel wird uns ein ſteter Anſporn zur 
Nacheiferung, ſein Andenken bei uns und der ganzen 
Gemeinde ein dauerndes ſein. 65 
Rawitſch, den 2. Januar 1894. 


dt Vorfand der Spnagugen-Öemeind. 


Auf der Welt: Austellung in Chicago 1893 wurde 
meinem echten Kölniſchen Waſſer, deſtillint nach dem Ori⸗ 
ainal⸗Rezepte des Erfinders, die Bronzene Medaille (einzige 
und höchſte Auszeichnung) zuerkannt. Pe 
Brämtirt auf den Weltausſtellungen in: London 1851, 
New Pork 1853, London 1862, Ovorto 1865, Cor: 
doba 1871, Wien 1873, Santiago 1875, Philadelphia 
1876, Capſtadt 1877, Sydney 1879, Melbourne 1880, 
Boſton 1883, Caleutta 1884, Adelaide 1887, Melbourne 
1888 89 und in Kingſton (Jamaica) 1891. 
Bekannt in allen Theilen der Erde unter der nachſtehenden 
geſetzlich deponirten Etiquette: 


Die Konſumenten, welche das echte Kölniſche Waſſer, 
deſtillirt nach dem Original⸗Rezepte des Erfinders, meines 
Ahnen, zu erhalten wünſchen, bitte ich genau auf die vorſtehende 
Etiquette, ſowie auf meine Firma zu achten. 

Köln, November 1893. 


Johann Maria Farina 
Jülichs⸗Platz Nro. 4 
N Patentirter Lieferant Kaiſerlicher und 
16385 Köntalicher Höfe. 


J. Morzinek, Poſen, Alter Markt 91, 


Wein⸗ u. Biergroßhandlung, 
empfiehlt ſeine direkt von der 


Ungarwein⸗E, t⸗ I 
8 i e er Ei 


bezogenen ff. Medicinal- Ungarweine, 


Ruſter Ausbruch, Tokayer, Szamorodner, 
feinſte ungariſche Tafelweine und ff. Südweine, 
Portwein, Sherry, Malaga, Madeira, Marſala 


zu billigen Originalpreiſen. — Muſter gratis. 
Sämmtliche Weine ſtehen unter permanenter Kontrolle ver⸗ 
eideter Gerichts⸗Chemiker. 15587 


SEO DB DE 8+@OHBLO.E89 


Sichere Heilung durch den Liqueur und die Pillen des D’LAVIL 
dargestellt von COMAR, 28, Rue Saint-Claude, PARIS. 
Der Liqueur heilt acute, die Pillen chronische Leiden. — Seit vielen 


Jahren von Aerzten und in Krankenhäusern mit grossem Erfolg angewandt. 
, IN . DEN APOTHEKEN 


VOII BEHDHIOIGISS 
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© hlastische Sehutzstollen für Pierde = 
= von Eulenfeld's Patent. Amerika und Europa. 2 0 
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8 an! = 
E Vermeiden Prellungen der Hufe u. Sehnen auf S 5 
a harten oder gepflasterten Strassen. =: = 
>} Preisliste und Gutachten gratis und franco. = . 

& Hülle & Weisse, Berlin, Wildenowstr. 22. 85 

8 


* Metallschrauben- ‚Schutzstollenfabrik. < 


Garantie-Kapital 
Ende 18 


paul Bulss, 


Königl. Kammersänger, 


Concert im Lamberischen Saal 


Freitag, den 12. Januar., Abends 7‘, Uhr. 
Programm: 1. Sonate Cis-moll Beethoven. 2.a) Früh- 
c) Die Nebensonnen; 


lingstraum; b) Die Krähe; 
Dorfe Schubert. 3. 
Schubert-Liszt. 


a) Nocturne Chopin; 
4. Die Gruft der Liebenden Löwe. 
5. Prolog aus Bajazzo Leoncavallo. 6. a) Kamenoi-Ostrow 
Rubinstein; b) Rhapsodie XII Liszt. 7. a) Bergfahrt 
Hutter; b) Röslein wann blühst du auf Sommer; c) 
Ganz leise d. Erwartung Becker. 67 
Billete à 8 u. 1 Mk. bei Ed. Bote & G. Bock. 


Pianist, 


d) Im 
b) Forella 


gerliniſche Lebens⸗Verſicherungs-Geſellſchaft von 1836. 

Beliniſhe Schens-Berifenungs-SeieNiünf 

Der im Jahre 1894 an die mit Anſpruch auf Divi⸗ 
dende Verſicherten zu vertheilende Gewinn für 1889 ſtellt 


ſich auf M. 831 298,90 


„die Prämienſumme der Theilnahme⸗ 


berechtigten beträgt M. 2519 088. Die hiernach zu vertheilende 


Dividende 


von 33 % der Jahresprämie (Modus I) und 
von 3% der in Summa gezahlten Jahresprämien 


8 II 


odu ) 
wird den Berechtigten auf ihre im Jahre 1894 fälligen Prämien 


in Anrechnung gebracht. 


Die Geſellſchaft übernimmt Lebens-, Ausſteuer⸗ und Leib⸗ 


renten⸗Verſicherungen unter günſtigen Bedingungen. 
Verſichert waren Ende 1892 


31745 Perſonen mit 15 150 558 270% Verſ.⸗Summe 


und 


nde 22 


325 945,70 jährl. Rente. 


51978 328. 83 


Berlin, den 30 Dezember 1893 
Direklion der Verliniſchen Lebens Versicherungs- Heſelſchafl. 


A Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden 
Verſicherungen entgegengenommen von 


nträge auf 


Hauptagent Ed. Feckert in Poſen, Victoriaſtraße 8, 
Generalagent Paul Borchert in Poſen, Alter Markt 43 


dto. 


Aug Baer 


„ „Bergſtraße 12b. 


* 
ME 


Schrotmühlen 


neueſter und beſter Konſtruktion für Hand⸗, Göpel⸗ und Riemen⸗ 


Betrieb mit 


ſchärſbaren Steinen aus glashartem Stahlguß 5 


fabriziren als Sp ezialität und empfehlen wegen ihrer 
großen Leiſtungsfähigkeit und ſollden Bauart zu den billigſten Preiſen. 


Eiſenhüttenwerk und Maſchinenfabrik 


Tschirndorf 


Nieder-Schl. 


Gebr. Gloeckner. 


Wir warnen vor ähnlichem ganz geringwerthigem 
Fabrikat mit weichen Steinen aus gewöhnlichem Gußzeiſen. 


Unentbehrlich für jeden Geſchäftsmann. 
Neu! Assmann's Briefordner Neu! 


D. R. P. Nr. 44895 
übertrifft durch feine überraſchend leichte Handhabung alle bis⸗ 


herigen Syſteme. 


Z. bez. d. alle Schreibw.⸗ Handlungen. 6 


Preis pro Ordner und Locher je 1.25 Mk. 
General⸗Vertreter für Schleſien und Poſen 
Max Fiedler, Breslau, Vorderbleiche 10. 


Soeben erſchienen: 


Mreß buch der Stadt Poſen 
pro 1894. 
Preis Mk. 6,50. 


Verlagshandlung W. 


Decker & 00. 


A. Röstel.) 


W 


Velen. este. 


Poſen, den 20. Dez. 1893. 


Bekanntmachung. 


Der Provinzialverein zur Für⸗ 
ſorge für entlaſſene Strafgefan⸗ 
gene bittet edle Menſchenfreunde 
für dringend um Beſchäftigung 
ür 


* 
1. einen landwirthſchaftlichen 
Arbeiter, evangeliſch, 39 
Jahre alt, verheirathet, 
aber getrennt von ſeiner 
Familie lebend, wegen 
Diebſtahls beſtraft, und 
2. einen Förſter, evangeliſch, 
35 Jahr alt, verheirathet 
und Vater von vier Kin⸗ 
dern, wegen Unterſchla⸗ 
aung beſtraft, Sohn eines 
Oberförſters. 75 
Beide Schützlinge find bereits 


n entlaſſen und warm empfehlen. 


engl. Spezialität. 


Ein tücht Geſchäftsmann, wel⸗ 
cher bis jetzt ſein eigenes Geſchäft 
hatte, daſſelbe aufgegeben, ſucht 
Stellung als 


Reisender od. Verkärfer. 


Dffert. an die Exp. dieſ. Zeit 
unter W. N. 7.5 155 196 


Ein Kunſtgärtner, | 
der 17 Jahre in ſeiner jetzigen 
Stellung thätig war und gute 
Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht 
bald oder zum 1. April Stellung. 
Offerten an A. Schulz, Lehrer 
a. D. in Altkloſter erbeten. 


66 


Gummi-Artikel. 


Sanitäts⸗ Bazar J. 8. Fischer 
Frankfurt a. M., verſendet verſchl. 
Preisliſte nur beſter franz. un d 
gegen 10 Pf. 


169 


aufmämniſcher Verein. 


Donnerſtag, den 4. er., Abends 


N 9 Uhr, in Dümkes Colonnade 


Monatsverſammlung. 


Die projektirten Stempelſteuern 
auf Qulttungen, Frachtbriefe dc. 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 


Der Vorſtand. 
Br 
Muſikunterricht. 


Violine, Zither u Theorie ertheilt 
Schöppe, 
17170 Köntosplatz 2. 


Klapierunterricht w. billig 
erth. Friedrichur. 25, III. r. 


prakt. Zapnarzl. 14623 
Wilhelmſtr. 5 Bees Konditorei). 


Nieber-Pianinos 
zeichnen ſich durch beſon 


deren 

Wohlklang aus. 16827 
Nieber⸗Pianinos ſind von 
modernſter, gediegenſter Konſtruk⸗ 


tion. 

Nieber: Piano? find in Ans 
betracht ihrer Dauerhaftigkeit u. 
außerordentlicher ſchöner Aus⸗ 
ſtattung billig. 

Jedes Inſtrument wird ſorg⸗ 
fältig geprüft bevor es aus 
unſerer Fabrik herausgeht und 
außerdem wird langjährige Ga⸗ 
rantie geleiſtet. Pet 

Coulante Zahlungsbedin⸗ 
gungen, Kataloge gratis und 
franco. 


A. Nieber & Co., 


Berlin, Pianofortefabrik mit 
Dampfbetrieb Alexanderſtr. 22. 
Ein Spazierſchlitten ſteht 
billig zum Verkauf bei 91 
Hildebrandt Graben 4. 
Ein kurzer Flügel (Dresdner 
Fabrik Röniſch) iſt ſebr billig zu 
verk. Näh. Langeſtr 11II r. 78 


Braunschweiger Wurstfabrikate, 
feinster Qualität, offerire in 5 
Kilo - Postpacketen zu billigen. 
Preisen. Preislisten gratis und 
franco. 16952 
Friedr. Bode, Braunschweig, 

Fallersleberstrasse13. 


Geheime Leiden 


u. deren Folg. j. Art, als: Haute 
ausſchläge, Mundausbrüche u. ſ.w. 
desgl. auch Folgen geſchl. Ausſchw 


heile gründl. u. diskret, ohne Anw. 
v. Queckſilber u. Jod f 

dergl. Mittel ſchädlich a. d. Kötper 
gewirkt. Briefl. m. gleich. 
F. A. Lange, Querfurt, (M 


arkt). 
Provinz Sachſen. 17213 


1 Sekundan. od. Priman. findet 
gute Penſion in einer Beamten⸗ 
familie. Off. C. A. III. poſtlag. 


20000 Mark 


ſofort geſucht auf ein reu⸗ 
tables Grundſtück mit 
Ziegelei verbunden, auf 
erſte Hypothek. Offerten 
poſtlagernd Poſen I B. 
K. 98. 84 


Gegen genügende Sicherheit 


und monatl. Abſchlagzahlung von 
M. 100, ſucht ein Beamter ein 


Darlehn von M. 1500 


Gefl. Off. erb. sub D. C. 1 Exp. 
d. Zeitung. 727 


30000 Mk. 


8 

25 

mit 5% zur erſten Stelle auf ein 
rentables Grundſtück in Ino⸗ 
wrazlaw zum 1. April 1894 ge⸗ 
cht. Offerten unter W. Z. an 
die Geſchäftsſtelle des Inowraz⸗ 
lawer Kretsblatts erbeten. 


Ein Kautionsdarlehen von 


3 bis 5000 M. 


gegen Stcherſtellung wird ge⸗ 
wuͤnſcht. Zinſen und Tilgung 
½ jährlich. Adreſſen unter 
„Raution“ in der Exped. dieſ. 
Ztg. erbeten. 88 
M. G. 100. 97 

Freitag, 5. I., ½8 A. K. G. 

J ſiefert billig 

Trauringe nen Wo 

Goldarbeiter. Friedrichſtr. 4. 


NE GE en 2 N 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Haupthlatt) 

a. Die Bewegung der Bevölkerung in Poſen. Im Be⸗ 
richtsjabre 1892/93 ſind bet dem Standesamte zur Anmeldung ge⸗ 
langt: 2183 Geburten gegen 2219 Geburten im Vorjahre; davon 
waren 67 Todtgeburten (im Vorjahre 77). Sterbefälle kamen 1868 
vor gegen 1804 im Vorjahre. Cheſchließungen fanden 531 ſtatt 

egen 593 im Vorfahre. Das Standesamt vereinnahmte an 
Strafen für verſpätete Anmeldungen 6430 M. an Gebühren für 
ausgestellte Atteſte 895,15 M., zuſammen 959,45 M. — Von den 
2183 Lebendgeborenen waren ehelich 978 männliche und 921 weib⸗ 
ice Kinder, unehelich 157 männliche und 127 weibliche Kinder. 
Unter den 62 Todtgeburten befanden ſich 60 eheliche und 2 unehe⸗ 
liche Kinder. Der Konfeſſion nach waren von allen Geburten 
619 evangeliſch, 1450 katbolſſch und 114 moſalſch. Mehrgeburten 
kamen vor in 12 Fällen je 2 Knaben, in 14 Fällen je 2 Mädchen, 
in 9 Fällen je ein Knabe und ein Mädchen und in einem Falle 
Drillinge. — Ueber die 1868 Sterbefälle giebt die Statistik folgen- 
den Aufſchluß: Es ſtarben 1674 männliche und 894 weibliche Per⸗ 
ſonen. Davon waren 545 evangeliſch, 1225 katboliſch und 98 
moſaiſch. — Hinſichtlich des Familienſtandes waren 644 männliche 
und 587 weibliche Perſonen unberhetrathet, 269 männliche und 
152 weibliche Perſonen verheirathet, 59 männliche und 161 weib⸗ 
liche Perſonen verwittwet und endlich 2 männliche Perſonen ge⸗ 
ſchieden. — Nach den Krankheitsurſachen ſtarben an Maſern und 
Rötheln 32, Scharlach 18, Diphtherie, Croup 141, Unterleibstyphus 
10, akuten Darmkrankheiten 50, Brechdurchfall 139 (darunter 84 
Kinder unter 1 Jahre), Kindbeitfieber 4, Lungenſchwindſucht 225, 
akuten Erkrankungen der Athmungsorgane 222 und an anderen 
Krankheiten 1038 Perſonen. Es verunglückten 25 Perſonen, durch 
Selbſtmord endigten 12 Perſonen und hingerichtet wurden 2 Ver⸗ 
brecher. — Von den Verſtorbenen erreichten ein Lebensalter bis 
zu 1 Jahre 658 Perſonen, von 1—5 Jahren 260 Perſonen, von 
5—10 Jahren 70 Perſonen, von 10—15 Jahren 28 Perſonen, von 
15—20 Jahren 37 Perſonen, von 20-80 Jahren 91 Perſonen, von 
30-40 Jahren 116 Perſonen, von 40—50 Jahren 153 Perſonen, 
von 50-60 Jahren 159 Perſonen, von 60-70 Jahren 137 Per⸗ 
ſonen, von 70—80 Jahren 109 Perſonen, von 80 und mehr Jahren 
50 Perſonen. — Von den 531 geſchloſſenen Ehen waren 135 rein 
evangeliſch und 286 rein katholiſch. Im Uebrigen wurde die Ehe 

eſchloſſen in 34 Fällen zwiſchen evangeliſchen Männern und katho⸗ 
Aächen Frauen, in 16 Fällen zwiſchen katholiſchen Männern und 
evangelischen Frauen, in 1 Falle zwiſchen einem evangeliſchen 
Manne und einer moſaiſchen Frau. 59 Ehen waren rein moſaiſch. 
Die Ehe ſchloſſen Junggeſellen mit Jungfrauen in 460 Fällen, mit 
Wittwen in 18 Fällen und mit geſchledenen Frauen in 2 Fällen; 
ferner Wittwer mit Jungfrauen in 32 Fällen und mit Wittwen in 
15 Fällen. Geſchiedene Männer ehelichten in 2 Fällen Jungfrauen, 
in je 1 Falle eine Wittwe und geſchiedene Frau. 

a. Die Bewegung des Grundeigenthums in Poſen fand 
nach den gerichtlichen Benachrichtigungen in folgender Weiſe ſtatt: 
66 Grundſtücke ſind innerhalb des Stadtbezirks theils durch Ver⸗ 
kauf und Erbſchaft, theils durch Zwangsverſteigerung in anderen 
Beſitz übergegangen. Davon entfallen auf die Altſtadt 16, die 
Vorſtädte St. Adalbert 1, Fiſcherei 11, St. Martin 21, Oſtrowek 3, 
St. Roch 1, Schrodkg 3, Walliſchei 6, Zagorze 1, Zawade 2 und 
am Dom 1 Grundſtück. Zur Zwangsverſteigerung wurden im 
Laufe des Berichtsjahres 17 Grundſtücke geſtellt. 

p. Aus den Gewerkvereinen. Am 15. d. M. findet die 
Neuwahl des Vorſtandes des hieſigen Ortsverbandes der Gewerk⸗ 
vereine ſtatt. Die Gewerkvereine haben in letzter Zeit in der Pro⸗ 
binz eine kräftige Agttation entfaltet, die theilweiſe von recht gutem 
Erfolg begleitet geweſen iſt. In mehreren Städten der Provinz 
wie z. B. in Gneſen ſind Ortsvereine gegründet worden, und in 
anderen ſteht die Bildung von Vereinen unmittelbar bevor. um 
Frühjahr ſind bereits in einer Reihe von Städten anregende Vor⸗ 
träge von hieſigen Vorſtands mitgliedern zugeſagt worden. 

* Der Geſchworenen⸗Eutſchädigungs Verein zu Poſen 
hielt geſtern Abends im Schwerſenzſchen Lokal ſeine diesjährige 
ordentliche Generalverſammlung ab. Zunächſt wurde der 
Tagesordnung gemäß durch den Rendanten der Geſchäfts⸗ und 
Kaſſenbericht erſtattet. Darnach zählt augenblicklich der Verein 314 
Mitglieder, die den Schwurgerichtsbezirken Poſen, Llſſa, Meſeritz 
und Oſtrowo angehören. Somit iſt der Verein nahezu über die 
ganze Provinz ausgedehnt. Im Laufe des Jahres 1893 wurden 
67 Geſchworene entſchädigt für 421 Tage mit 2105 M. Aus der 
Rechnung, die mit 3043,86 M. bilanzirt, iſt zu erſehen, daß der 
Verein einen Kaſſabeſtand von 675,40 M. in das Jahr 1894 vor⸗ 
trägt; demnächſt wurde dem Redanten Herrn W. Tunmann 
auf den Antrag des Reviſors Decharge ertheilt. In der darauf 
erfolgten Vorſtandswahl wurden Rentier Aſch, Gutsbeſitzer 
Flügge⸗Krzyzownitk, Kaufmann Otto Niekiſch, Kaufmann 
W. Tunmann und Landſchafts⸗Sekretär Mediger wieder⸗ 
und die Herren Stadtrath Reymer, Kaufmann Cichowicz 
und Landgerichts⸗Sekretär Pechner neu gewählt, worauf die 
Verſammlung Abends 10 Uhr ihr Ende fand. 

* Vorträge zum Beſten der Diakoniſſen⸗Auſtalt. Der 
Tyklus von Vorträgen, welcher auch in dieſem Jahre zum 
Beſten des hieſigen Diakoniſſen⸗Mutterhauſes abge⸗ 
SE wird, nimmt Dienstag, den 16. d. Mts., feinen Anfang. 

te Vorträge finden im Saale der Dtakoniſſen⸗ Anſtalt, Königs⸗ 
ſtraße 3, ſtatt und beginnen Abends 6 Uhr. Eine für 2 Perſonen 
gültige Karte für ſämmtliche Vorträge koſtet 8 M., eine ſolche für 
Eine Perſon 5 M., die Einzelkarte 1 M. 

* Im Subhaſtationskalender in unſerer letzten Sonntags⸗ 
nummer hat ſich zu unſerem Bedauern ein Fehler eingeſchlichen. 
Es muß dort unter Amtsgericht Poſen nicht Gr. Gerberſtraße 
Nr. 8 ſondern Nr. 43 heißen. Die übrige Bezeichnung des 
Grundſtücks iſt richtig. In der in Nr. 764 der „Poſ. Ztg.“ vom 
31. Oktober vorigen Jahres abgedruckten diesbezüglichen amtlichen 
Bekanntmachung war das Grundſtück richtig bezeichnet worden. 

r. Wilda, 3. Jan. [Nichtbeſtätigung. Vom Ge⸗ 
werkverein.] Die Wahl des Eigenthümers Deterling zum 
Gemeinde⸗Schöffen iſt ſeitens des Kreisausſchuſſes wegen 
eines vor dem Wahlakte vorgekommenen Formfehlers nicht be⸗ 
ſtätigt worden und muß demnächſt eine Neuwahl ſtattfinden. 
Nach der Landgemeindeordnung ſoll nämlich jede Wahl mindeſtens 
acht Tage vorher in ortsüblicher Weiſe der Gemeinde bekannt ge⸗ 
macht werden; da hierorts jedoch die Wahl des Schöffen der 
Gemeindevertretung zuſteht und die Tagesordnung jeder Sitzung 
derſelben laut Ortsſtatut und Landgemeindeordnung nur zwei Tage 
vorher der öffentlichen Bekanntmachung unterliegt, jo iſt erſtere 
Beſtimmung des Geſetzes, die an und für ſich nur für ſolche Ver⸗ 
hältniſſe Sinn hat, wo alle ſtimmberechtigten Gemeindemitglteder 
und nicht die Gemeindevertretung zu wählen hat, nicht beachtet 
worden. — In dem hierorts neugebildeten Gewerkverein der 
deutſchen Maſchinenſchloſſer und Metallarbeiter fand vor einigen 
Tagen im Fiedlerſchen Reſtaurant die Wahl des Vorſtandes ſtatt. 
Es wurden folgende Herren gewählt: Arndt zum Vorſitzenden, 
Bayer zum Kaſſtrer, Friedenreich zum Schriftführer, Walther und 
Roſe als Reviſoren. 
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In gegenwärtiger Zeit, in der eine lebhafte Bewegung für 
den Ausbau und die Verbeſſerung des deutſchen Waſſerſtraßen⸗ 
Netzes im Gange iſt, erſcheint eine Darſtellung des in Deutſchland 
vorhandenen Syſtems von ſchiffbaren Strömen und Kanälen an⸗ 
gemeſſen. Steht doch die Erörterung ganz bedeutender Kanal⸗ 
bauten, ſo u. a. des projektirten Mittelland⸗Kanals, ſowie des 
Dortmund⸗Rhein⸗Kanals auf der Tagesordnung! 

Wir bitten unſere Leſer, bei den nachfolgenden Darlegun gen 
einen Blick auf das beiſtehende Kartenbild zu werfen, in welchem 
das geſammte ſchiffbare Waſſerſtraßen⸗Netz Deutſchlands wieder- 
gegeben iſt und auch die zur Zeit geplanten neuen Kanalverbin⸗ 
u b f faſt über das ganze Deutſche Reich erſtrecken, ver⸗ 
zeichnet ſind. 

Bisher zer ällt das Netz der deutſchen Waſſerſtraßen in zwei 
vollkommen von einander geſchiedene Theile. Im nördlichen 
Deutſchland verzweigen ſich die durch Kanäle mit einander zuſam⸗ 
menhängenden großen Flußſyſteme der Weichſel, Oder, Elbe und, 
nur im Unterlauf mit der letzteren zuſammenhängend, der Weſer 
und Ems. Irgend eine Verbindung von dem Oberlauf dieſer 
Flüſſe nach dem Süden Deutſchlands hin exiſtirt zur Zelt nicht, 
und der gegenwärtig in der Bauausführung begriffene Kana! 
von Dortmund über Herne, Münſter und Rheine durch das 


Emsthal bis nach Emden wird den erſten Schritt zur Verbin⸗ D 


dung des norddeutſchen Waſſerſtraßennetzes mit dem ſüd⸗ und 
weſtdeutſchen bilden. Dieſes ſcharfe Getrenntſein der beiden Waſſer⸗ 
ftraßengebtete tritt in unſerer Karte, in welcher die ſchiffbaren 
Ströme durch breite ſchwarze Linien deutlich bezeichnet ſind, klar 
hervor. Betreffs der Zelchnungsart iſt noch zu bemerken, daß die 
Breite der ſchwarzen Flußlinien genau im Verhältniß zu der Tiefe 
des betreffenden Flußlaufes ſteht; die Waſſertiefe (bei Hochwaſſer 
gerechnet) iſt am Laufe der Flüſſe entlang ſtets durch Meterzahlen 
kenntlich gemacht. Die oberen Flußläufe, welche nicht ſchiffbar, ſon⸗ 
dern nur für den Flößereiverkehr fahrbar ſind, ſind durch feinere 
Doppellinien kenntlich gemacht. 


Ganz im Nordoſten Deutſchlands bilden die Waſſerſtraßen 
Oſtpreußens im Pregel⸗ und Memelgebiet ein von dem übrigen 
deutſchen Flußgebiete getrenntes, vielfach kanaltſtrtes Syſtem. Die 
Eckzeichnung unten rechts in unſerm Kartenbilde giebt hlerüber 
näheren Aufſchluß. Im Norden Deutſchlands, in Schleswig⸗Holſtein 
liegt ferner das ebenfalls iſolirte Flußſyſtem der Elder mit dem von 
Rendsburg nach Klel führenden Eider⸗Kanal. An Stelle dieſer 
Waſſerſtraße zwiſchen Nord⸗ und Oſtſee tritt bekanntlich demnächſt 
der ſeiner Vollendung entgegengehende, für die größte Seeſchlff⸗ 
fahrt berechnete Nord⸗Oſtſee⸗Kanal, welcher von Kiel über 
Rendsburg nach der Unter⸗Elbe führt und ſomit ſich alſo dem 
deutſchen Elbeſtrom⸗Syſtem angliedert. 

Die bereits erwähnte Kanallinie von Dortmund nach den 
Ems⸗Häfen überſchreitet die Lippe unterhalb Hamm. Ein un⸗ 
mittelbares Verbindungsglied mit dem Rhein fehlt zur Zeit noch; 
jedoch iſt bekanntlich hierüber demnächſt eine Vorlage im preur 
ßiſchen Landtage zu erwarten, welche die Herſtellung eines Kanales 
von Dortmund nach dem Rhein in der Richtung nach 
Ruhrort⸗Duisburg ins Auge faßt, Ein weiteres, und wohl das 
bedeutendſte Kanal- Projekt iſt dasjenige der Herſtellung des 
Mittellandkanales, der, von dieſem Kanal unweit Rheine 
ausgehend, im Allgemeinen in ziemlich genau öſtlicher Richtung 
über Minden und Hannover nach Niegripp (unterhalb Magdeburg) 
die drei Flußſyſteme der Ems, Weſer und El be untereinander 
in Verbindung ſetzen ſoll. Bekanntlich iſt gute Ausſicht für das 
Zuſtandekommen dieſes Kanal⸗Projekts vorhanden. Von dieſer 
großen Kanal⸗Linie ſollen Zweig⸗Kanäle nach Braunſchweig, 
Peine, Hildesheim und Osnabrück geführt werden, vielleicht auch 
ein Stichkanal unterhalb Hannover nach Nienburg an der Weſer. 

Aus dem nördlichen Deutſchland ſind weiter nun noch folgende 
Kanal⸗Projekte zu erwähnen: Von Lübeck aus wird die Her⸗ 
ſtellung eines den modernen Verkehrsanſprüchen genügenden 
Kanals von der Trave nach der Elbe bei Lauenburg ge⸗ 
1 1 die Ausführung dieſes Elb⸗Trave⸗ Kanals 
iſt geſtchert. 

Weiter öſtlich folgt ſodann das Elb⸗Oſtſee⸗Kanal⸗ 
Projekt, welches bezweckt, den Schweriner See mit der 
Hafenſtadt Wis nar in Verbindung zu bringen. Dieſes Projekt 
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umfaßt nur eine kurze 

Terrainſchwierigkeiten zu überwinden. Weiter öſtlich liegt das 
Projekt eines Roſtock⸗Berliner Kanals, welcher von 
Roſtock über Bützow und Güſtrow in ſüdöſtlicher Richtung An⸗ 
ſchluß an das Kanalſyſtem der Havel finden ſoll. Sodann folgte 
nach Südoſten zu das Projekt des Elbe⸗Oder⸗ Kanals, 
welcher, von Rieſa an der Elbe in nordöſtlicher Richtung über 
die Spree ziehend, nach der unteren Oder bei Schwedt ge⸗ 
führt werden fol. Der Oder⸗Spree⸗Kanal führt 
von der Spree in ſüdöſtlicher Richtung bis zur Oder oberhalb 
Fürſtenwalde. 

Im Hapelgebiet wird ferner neuerdings die Abkürzung des 
unterhalb Spandau gelegenen Havelbogens durch eine von 
Spandau in ſüdweſtlicher Richtung nach der Havel in die Nähe 
der Gatower Berge geführte Kanallinie geplant. Von der oberen 
Oder iſt die bereits in Ausführung begriffene Herſtellung des 
Breslauer Großſchifffahrtsweges zu erwähnen. Im 
Elbegebiet nähert ſich das Kanalprojekt Leipzig⸗Creypan 
zur Verbindung Leipzigs mit der Saale ſeiner definitiven Geſtal⸗ 
tung (Elſter⸗Saale⸗Kanah, 

Etwas weit ausholende Kanalprojekte bezwecken, das nord⸗ 
deutſche Flußſyſtem, ſpeziell die Elbe und die Oder, mit der 

onau bei Wien in Verbindung zu ſetzen. Es find dies faft 
ausſchließlich auf öſterreichiſches Gebiet fallende Projekte. Der 
Donau⸗Oder⸗Kanal von Oderberg nach Florisdorf bei 
Wien und der Donau⸗Elbe⸗Kanal über Prag, die Moldau 
aufwärts nach Korneuburg unterhalb Wlen. Dieſe Projekte mögen 
hier kurz Erwähnung finden, weil ihre Ausführung auch eine Er⸗ 
weiterung des deutſchen Waſſerſtraßennetzes bedeuten würde. 

Aus dem Gebiete der Weſer iſt neben dem bereits erwähn⸗ 
ten, dieſen Fluß bei Minden lde Mittelland⸗Kanal nur noch 
die Kanaliſirung der Fulda bis aa zu erwähnen. Im 
Rheingebiete iſt außer dem Dortmund⸗Rheinkanal im unteren Laufe 
auf dem linken Ufer das Du der Heritellung eines Kanales 
von Köln über Aachen nach der Maaß (Rhein⸗Maaß⸗Kanal), 


ſowie ferner die lange geforderte Moſel⸗Kanaliſirung zu 


erwähnen. 

Recht zahlreich und weit ausholend ſind jene ſpeziell von 
Bayern ausgehenden Projekte, welche bezwecken, den Rhein 
mit der oberen Donau durch leiſtungsfähigere Waſſerſtraßen in 
Verbindung zu ſetzen, als der beſtehende Main⸗Ludwigs⸗Kanal tik. 
Hterher gehört der Main⸗Donaus⸗ Kanal,; welcher entweder 
als Verbeſſerung des alten Ludwigs⸗Kanals geführt werden foll, 
oder aber nach einem anderen Projekte von Ochſenfurth oberhalb 
Würzburgs den Main in ſüdöſtlicher Linie nach Kelheim an der 
Donau mit dieſer verbinden ſoll. Von dieſer Linie iſt ein Zweig⸗ 
kanal nach Nürnberg in Vorſchlag gebracht. Es iſt bekannt, daß 


ſich Prinz Ludwig von Bayern in außerordentlich reger Welle für 


die Verbeſſerung und Erweiterung des bayriſchen Waſſerſtraßen⸗ 
netzes und ſpeziell die Verbindung des Rheines mit der wirthſchaft⸗ 
lich hochbedeutſamen Donau intereſſirt. 


Neben dieſen verſchiedenen Kanalprojekten, unter denen no 
ein ſolches von Heilbronn am Neckar nach der Donau unterha 
Ulm, ſowie von der Donau bei Ulm nach dem Bodenſee kurz er⸗ 
wähnt ſein möge, iſt auch eine Verbeſſerung der bisher nur flöß⸗ 
baren rechten Nebenflüſſe der Donau ſowie der oberen Mainzuflüſſe 
ins Auge gefaßt. Bei dem bedeutenden Verkehr, welchen der Rhein 
vermöge der mehrfachen Korreftionen und Verbeſſerungen ſeines 
Flußlaufes aufzuweiſen hat, macht ſich auch in Süddeutſchland das 
Streben, die Großſchifffahrt möglichſt weit ſtromaufwärts, eventl. 
bis Straßburg durchzuführen, wie auch der Wunſch eines un⸗ 
mittelbaren Anſchluſſes der Hauptſtädte an die Waſſerſtraße des 
Rheines immer mehr bemerkbar. So wird von der Hauptſtadt 
Badens, von Karlsruhe die Herſtellung einer leiſtungsfähigen 
Kanalverbindung mit dem Rhein geplant, durch welche Karlsruhe 
ſelbſt gleichſam ein Rhein⸗Hafenplatz werden ſoll. 

Aus dieſen kurzen Darſtellungen geht hervor, daß das Netz 
der deutſchen Waſſerſtraßen einer mehr oder weniger organiſchen 
Ausgeſtaltung entgegengeführt wird. Wir werden auf die bedeuten⸗ 
deren oben erwähnten Kanalbauten bezw. Projekte, ſoweit fte für 
unſeren Leſerkreis näheres Intereſſe haben, in einigen beſonderen 
durch Situatlonsſkizzen erläuterten Artikeln noch zurückkommen. 


Strede, bab jedoch nich wuerbesich e 


bkonomiſche Sektion unter Vorſtitz 


richtigſten Dank für Ihre 


5 1 = Poſen, 3. Januar. A 
dd. Die polniſchen öffentlichen Inſtitutionen haben ſich 


ausführt, in dem abgelaufenen Jahre günſtig entwickelt. Die pol⸗ 
niſche landſchaftliche Bank, welche ſich die Aufgabe ſtellt, 
größere Güter anzukaufen und zu parzelliven, und die Parzellen 
u verkaufen, hat bisher auf 8185 Hektaren Landes 41 Kolonien 
in einem Verkaufswerthe von 4951487 M. mit 728 Anſtedlern 
eingerichtet. Das Aktienkapital beträgt 1 200 000 M., der Reſerve⸗ 
fonds 29 737 M., der Gewinn für das Jahr 1892/93 65 992 M. 
Neuerdings iſt das Aktienkapital auf 2 Mill. Mark erhöht worden. 
— Die polniſchen Ruſtikalvereine zählen zuſammen gegen⸗ 
wärtig 7000 Mitalieder und entwickeln ſich günſtig. Es haben ſich 
5 bäuerliche Drainirungs⸗Genoſſenſchaften ge 
bildet, welche 8500 Morgen Landes drainiren. Die vor einigen 
Jahren gebildete Melioriſirungs⸗Genoſſenſchaft ent 
wickelt gleichfalls eine anerkennenswerthe Thätigkeit. — Der Ver⸗ 
band der polniſchen Erwerbs⸗ und Wirtoſchafts⸗Ge⸗ 
noſſenſchaften entwickelt ſich unter Oberleitung des Abg. 
Geiſtlichen Wawrzyniak, des jetzigen Anwalts dieſer e 
ſchaften, andauernd in günſtiger Weiſe. — Der Marcin- 
kowski⸗Verein zur Unterſtützung der lernenden 
Jugend trägt nach beſten Kräften dazu bei, jüngere Leute, 
welche ſich den höheren Berufen widmen wollen, zu unterſtützen. 
— Der Verein der Freunde der Wiſſenſchaften 
hat gemäß dem Nad des dritten Kongreſſes der polniſchen 
Suriiten und Natlonalökonomen eine neue juriſtiſch⸗national⸗ 

3 des Abg. Amtsgerichtsrath 
Motty und des Direktors Dr. Kalkſtein gebildet. 

d. Schulverhältniſſe. Im Reg.⸗ Bezirk Poſen kommen auf 
einen katholiſchen Lehrer 102, auf einen evangeliſchen Lehrer dagegen 
53 Schulkinder. Der „Dziennik Pozn.“ vermißt hierin die Gleich⸗ 
berechtigung zwiſchen beiden Konfeſſionen. 

d. Die Anſiedelungskommiſſion hat neuerdings im Kreiſe 
Adelnau 11100 Morgen Landes für 1670 000 M. angekauft: das 
Rittergut Przybyslawice und die Güter Pogrzybow mit 
Alt⸗ und Neu⸗Rombezyn ꝛc.; ferner im Kreiſe Inowrazlaw das 
Rittergut Radojewice mit Popowo und Przybyslawie, welche zu⸗ 
ſammen 3520 Morgen umfaſſen, für 330 000 M., und das Rittergut 
Strzydzewo im Kreiſe Pleſchen, 1140 Morgen für 190 000 M. 


d. Für die Kreiſe Inowrazlaw und Strelno it am 10. 
d. M. von dem Stande der Rittergutsbeſitzer ein Abgeordneter 
zum Propinziallandtage, ſowie zwei Stellvertreter deſſelben zu 
wählen. Im „Dziennik Pozu.“ werden die Wahlberechtigten zu 
reger Wahlbetheiligung aufgefordert. 5 ' 

d. In Breslau iſt, wie dem „Dziennik Vozn.” von dort mit⸗ 
0 wird, eine Kirche für polniſche Katholiken, die h. Kreuz⸗ 

rche in der Nähe des Domes, vorhanden, die Predigten aber, 
welche in dieſer Kirche in polniſcher Sprache gehalten wurden, 
ſe ien, trotzdem in Breslau mehrere tauſend polniſche Katholiken 
wohnten, jo wenig beſucht, daß beabſichtigt werde, den polniſch⸗ 
katholiſchen Gottesdienſt in dieſer Kirche eingehen zu lajfen. 
d. Ueber den Mangel an polniſch⸗katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen in Berlin klagte neulich ein Korreſpondent der „Köln. 
Volksztg.“; es ſeien zwar an der Hedwigskirche einige Geiſtliche 
beſchäftigt, welche polniſch verſtänden; aber gerade dieſe Kirche 
(bekanntlich in der Nähe des königl. Opernhauſes) werde ſehr wenig 
von polniſchen Arbeitern beſucht und in anderen Kirchen Berlins 
könne man nur ausnahmsweiſe Geiſtliche antreffen, welche der 
olniſchen Sprache mächtig ſeien. Dazu bemerkt die „Germania“, 
m öſtlichen Theile Berlins, wo am meiſten polniſche und mähriſche 
Arbeiter wohnen, liege die St. Piuskirche, deren Propſt Frank 
polniſch und 1 verſtehe und jeden Sonn⸗ und Feiertag 
Gottesdienſt mit polniſcher Predigt abhalte; ebenſo ſeien an der 
Michgeliskirche die beiden Milltär⸗Geiſtlichen und der Kaplan 
Drobig angeſtellt, welche mähriſch ſprechen; auch einer der 
Dominikaner⸗Mönche im nordweſtlichen Theile Berlins ſpreche 
polniſch. Es fehle demnach in Berlin verhältnißmäßig nicht an 
katholiſchen Geiſtlichen, welche der polniſchen und mähriſchen 
Sprache mächtig ſeien. / 

d. Die Vorſitzenden der polnischen Vereine in Berlin 
hielten im Dezember v. J. eine Verſammlung ab, in welcher 
beſonders über die Frage der Verbindung der zahlreichen dortigen 
kleineren polniſchen Vereine zu einigen größeren Vereinen erörtert 
wurde. Nach längerer Debatte einigte man ſich ſchließlich dahin, 
ein Komitee der polniſchen Vereine Berlins zu bilden, deſſen Auf⸗ 


l«aabe es fein olle, fi mit den gemeinsamen Angelegenheiten der 


einzelnen Vereine zu befaſſen. In der nächſten Verſammlung der 


Vorſitzenden der Vereine (Im Januar) ſollen die Mitglieder dieſes 
Komitees gewählt werden. N . 
wie der „Kuryer Pozn.“ in einer Rundſchau über das Jahr 1893 | 


Aus der Provinz Poſen. 

V. TDirſchtiegel, 1. Jan. [Neues Poſtgebände. Sta⸗ 
tiſtiſches. Weihnachtsbeſcheerung.] Heute iſt das in 
dieſem Jahre neu erbaute Poſtgebäude, in der Nähe des Amts⸗ 
gerichts, zwiſchen Alt⸗ und Neuſtadt liegend, dem öffentlichen Ver⸗ 
kehr übergeben worden. Aus Anlaß deſſen wurde an den Staats⸗ 
ſekretär von Stephan das folgende in poetiſcher Form abgefaßte 
Telegramm abgeſandt: „Dieweil in unſers Städtchens Mitte das 
neue Poſthaus heut eröffnet war und weil es heute grad jo Sitte 
zu wünſchen Jedem ein frobes neues Jahr, ſo denken, großer 
Meiiter, wir auch Deiner und ſagen Dank Dir und den Wunf 
zugleich, Dein Weltruhm möge neue erblühen und reicher Segen 
fülle ſtets der Reichspoſt Kaſſen. Die Bürgerſchaft von Tirſch⸗ 
tiegel.“ Hierauf iſt heute Mittag nachſtebende telegraphiſche Ant⸗ 
wort eingegangen: „Herrn Bürgermeiſter Nixdorff, Tirſchtiegel. 
Ihnen und der Bürgerſchaft ſage ich für die in dem poetiſchen 
Telegramm zum Ausdruck gebrachten freundlichen Geſinnungen 
verbindlichen Dank. Mit meinen Wünſchen für das fernere Ge⸗ 
deihen der Stadt und die Wohlfahrt ihrer rührigen Einwohner 
verbinde ich die frohe Hoffnung, daß auch Tirfchttegel nach Kräften 
dazu beitragen werde, die Reichspoſtkaſſe ſtets in einer geſegneten 
Fülle zu erhalten. von Stephan.“ — In dem abgelaufenen Jahre 
1893 wurden in der hieſigen evangeliſchen Parochte 151 Kinder 
geboren, geſtorben ſind 125 Perſonen, 
— Herr Bürgermeiſter Nixdorff veranſtaltete eine Sammlung frei⸗ 
williger Gaben, welche einen recht reichlichen Ertrag lieferte ſodaß 
eine größere Anzahl alleinſtehender alter Frauen und Männer, 
ſowie auch mehrere arme Kinder mit warmen Kleidern, Brenn⸗ 
materialien und allerlei Eßwaaren beſchenkt werden konnten. Fidei⸗ 
kommißbeſitzer Fiſcher auf Schloß Tirſchtiegel ließ Brennholz und 
verſchtiedene Lebensmittel als Weihnachtsgeſchenke unter die Armen 
in der Stadt vertheilen. 

iſſa i. P., 2. Jan. [Beiſetzung. Beklagens⸗ 
werther Unfall. Neue Poſthülfsſtel le.] Unter zahl⸗ 
reicher Betheiligung wurde heute der Fürſtlich Radziwillſche 
Generalbevollmächtige Wladislaw v. Zakrzewski zur letzten Rube 
geleitet. Nachdem eine Trauerfeier in der kathol. Kirche abge⸗ 
halten, erfolgte die Beiſetzung auf dem fathol. Kirchhofe. Das 
Trauergefolge beſtand zum größten Theil aus Polen, die aus 
weiteſter Umgegend erichtenen waren. — Am vergangenen Sonn» 
abend ſollte auf dem Territorium der Herrſchaft Grätz eine Treib- 
jagd abgehalten werden, zu der eine große Anzahl Treiber auf: 
geboten worden war. Als dieſe ſowie die Schützen durch das 
Dorf Grätz fuhren, wurden plötzlich die Pferde von dem zweiten 
im Schritt auf der Dorfſtraße fahrenden Wagen, auf dem ſich die 
Treiber befanden, ſcheu und gingen mit dem Gefährt durch. 
Hierbei ſtürzte der 14jährige Sohn eines Arbeiters aus Laune ſo 
Unglücklich vom Wagen herab, daß ihm die Räder quer über die 
Bruſt gingen, wodurch der Bedauerns werthe fo ſchwere innere 
Verletzungen erlitt, daß ſein Tod auf der Stelle erfolgte. Von 
den übrigen Inſaſſen des Gefährts, das durch Auffahren auf eine 
Mauer umfiel, trugen noch mehrere Perſonen glücklicherweiſe nur 
leichtere Verletzungen davon. Zahlreiche Quetſchungen und Haut. 
abſchürfungen hat ferner der Kutſcher, der die Leine in der Hand 
gehalten und ſo eine Strecke von den Pferden geſchleift worden 
war, davon etragen. Mit Rückſicht auf den traurigen Vorfall 
wurde die Jagd ſogleich aufgehoben. — In der zum Landbeſtell⸗ 
Bezirke des kaiſerlichen Poſtamts in Storchneſt (Kreis Liſſa) ge⸗ 
hörigen Ortſchaft Swierczyn iſt mit dem 1. Januar d. J. eine 
Poſthülfsſtelle in Wirkſamkett getreten. Die Poſthülfsſtelle iſt dem 
Wirthſchaftsinſpektor Adamy übertragen. 

Frauſtadt, 2. Jan. [Thätigkeit der grauen 
Schweſtern. Von der Herberge zur Heimath. Kol 
lekte.] Von den hier ſtattionirten 4 grauen Schweſtern von der 
Kongregation der heiligen Eliſabeth aus dem Mutterhauſe Neiſſe 
wurden in der Zeit vom 15. Dez. 1892 bis dahin 1893 343 Per⸗ 
ſonen verpflegt. Hiervon ſind geneſen 283, geſtorben 45 und in 
Pflege verblieben 15. Die Zahl der Tagespflegen beträgt 984 und 
die der Nachtwachen 319. Zähne wurden 531 gezogen, Verbände 
wurden 363 angelegt und außerdem wurden 230 verſchiedene an⸗ 
dere Dienſte geleiſtet. Von den verpflegten Perſonen gehörten 50 
der kathnliſchen, 60 der evangeliſchen und 32 der jüdiſchen Konfeſ⸗ 


getraut wurden 27 Paare. 


ſion an. An Arme und Kranke wurden 411 Portionen Suppen 


berabfolgt. — Die Zahl der im Monat Dezember v. J. in der 
hieſigen Herberge zur Helmath aufgenommenen Handwerksburſchen 
beträgt 237. Von dieſen erhielten 17 Mittags, 211 Abendbrot und 
218 Frügſtücksportlonen. Die Betten benutzten 78 und ein Stroh⸗ 
lager 152 Perſonen. Abgewieſen wurden 70 Eingewanderte. Unter 
diejen befanden ſich 23 Nichthandwerker, 24 mit keinen bezw. mit 
nicht genügenden Legitimationspapieren verſehene, 12 in angetrun⸗ 
kenem Zuſtande erſchienene und 11, welche innerhalb eines Viertel⸗ 
jahres wieder Einkehr hielten. — Die für den Provinzfal⸗Verein 
gegen die Wanderbettelei und ſeine Arbeiter⸗Kolonie Alt⸗Latzig in 
gleſtger Stadt eingeſammelte Kollekte hat 26,70 Mark ergeben. 
Bei der vorjährigen Kollekte find 23,60 Mark eingefommen. 

g. Jutroſchin, 1. Januar. [Kirchliches. Geſelliges. 
Jubfläum!] Im abgelaufenen Jahre wurden in der hieſigen 
evangeliſchen Gemeinde 77 Kinder geboren (gegen 64 im Vorjahre), 


ch wovon auf die Stadtgemeinde 24 entfallen. Uneheliche Geburten 


kamen jünf vor. Geſtorben find 56 Perſonen (gegen 34 im = 
jahre, Getraut wurden 16 Paare (gegen 14 im vorigen Jaber 
Die Zahl der Kommunikanten betrug incl. 15 Krankenkommunio⸗ 
nen 1622 (gegen 1670 im Vorjahre.) — Der Geſelligkeitsverein 
„Concordia“ in Krotoſchin fekerte geſtern Abend ſein erſtes Win⸗ 
tervergnügen durch komiſche Vorträge, Tanzkränzchen und Theater⸗ 
Vorstellung. — Der Bodenmeiſter Gerber in vocgenannter Stadt 
518 heut ſein 2 Kirchlich e 9 a 

5 „ 2. Jan. x e achrichten.] Im 
verfloſſenen Jahre ſind in der evangeliſchen Parochie U 132 
Kinder, und zwar 72 männlichen und 60 weiblichen Geſchlechts 
geboren worden, von dieſen gehören 86, 54 Knaben und 32 Mäd⸗ 
chen der Muttergemeinde Uſch, 26, 8 Knaben und 18 Mädchen 
der Muttergemeinde Kahlſtädt und 19, 10 Knaben und 3 Mädchen 
der Muttergemeinde Üſch⸗Hauland an. Konfirmirt wurden 88 
Kinder, und zwar 48 Knaben und 40 Mädchen. Getraut wurden 
24 Paare. Geſtorben ſind 64 Perſonen, und zwar 31 männlichen 


und 33 welblichen Geſchlechts. Von dieſen hatten 39 noch nicht 


das 10. Lebensjahr erreicht, 3 befanden ſich im Alter von 60-70 
6 im Alter von 70-80 und 4 im Alter don 8090 Jaßren und 
darüber. Die Zahl der Kommunkkanten betrug 2536, 1116 münn⸗ 
Beal 10 ee . Hass polen en wur⸗ 
abgehalten. e rchen⸗ un auskollekten ergab 

einen Ertrag von 336,84 M. An 

* Gneſen, 2. Jan. [Selbſtmord.] Unweit des hieſigen 
Bahnhofs auf der Strecke nach Tremeſſen wurde ea 
durch den um 8 Uhr 26 Minuten von hier abfahrenden Perſonen⸗ 
zug Nr. 55 ein Artilleriit der hier in Garniſon befindlichen Artil⸗ 
lerle überfahren und getödtet. Anſcheinend liegt Selbſtmord vor. 
Der betreffende Soldat hatte weder Seitengewehr noch Säbelkoppel 
bet ſich. Wie die „Gneſ. Ztg.“ erfährt, fol unglückliche Liebe das 
Motiv zu dieſer That ſein. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Danzig, 2. Jan. [Von der Weichſel.] In Folge des 
eingetretenen Froſtes herrſcht in der Weichſel jetzt es ſcharfes 
Grundetstreiben. Die Schnellfähren haben außer Betrieb gelebt 
werden müſſen und es wird der Trajekt bei Kulm mit Dampfern, 
bei Marienwerder mit Kähnen, fo weit angängig auch bei Nacht, 
bewirkt. In Thorn haben die Ueberfährdampfer ihre Fahrten ein⸗ 
ſtellen müſſen und find mit den Prähmen ſchleunigſt in den Sicher⸗ 
heltshafen gegangen. Mit den Eisſchollen trieb geſtern Abend ein 
Galler hier vorbei. Beſatzung wurde auf demſelben nicht bemerkt. 
Alle Bemühungen, den Kahn zu bergen, blieben erfolglos. Bald 
war derſelbe bei der reißenden Strömung den Blicken der Zu⸗ 
ſchauer entſchwunden. 

* Thorn, 2. Jan. [Antiſemitiſches.] Als der antiſe⸗ 
mitiſche Reichstagsabgeordnete Leuß hier anfangs Oktober 1 55 
Vortrag halten wollte, kam es bekanntlich zu Ausſchreitun⸗ 
gen. Die Verſammlung wurde aufgelöſt, Herr Leuß behielt die 
Einnahme und mit den Vorgängen beſchäftigte ſich die Staatsan⸗ 
waltſchaft. Auf Antrag der Antiſemiten wurde gegen mehrere der 
antiſemitiſchen Wartet nicht angehörige Perſonen ein gerichtliches 
Verfahren eingeleitet. Nach beendeter Vorunterſuchung hat die 
Staatsanwaltſchaft nunmehr die Sache fallen laſſen. 

— . 
Militäriſches. 

= Perſonal veränderungen im U. Armeekorps. Pohl, 

Apotheker, zum Korps⸗Stabsapotheker V. Armeekorps ernannt. 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 
11. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Marianne hatte ſchnell ihren Sitz wiedergewonnen, ſie 
ſchien unwillig und beſchämt einem Fremden einen ſo ſchlechten 
Begriff von ihrer Reitkunſt gegeben zu haben und wollte den 
Zügel feſt anziehen, um das immer noch unruhige Pferd 
wieder in ihre Gewalt zu bringen. Der junge Mann aber 
hielt den Zügel feſt und ſagte artig: 

„Erlauben Sie einen Augenblick, mein gnädiges Fräulein, 
das Thier hat ſich vor meinem Wagen erſchreckt, deſſen Form 
ihm ungewohnt vorgekommen ſein mag, 
7 zu beruhigen, iſt, ihm den Gegenſtand ſeines Schreckens zu 
eigen.“ a 
21 Er führte das zitternde Thier unter freundlichem Zureden 


an den rückwärts ſtehenden Wagen heran und näherte deſſen 


Kopf trotz ſeines Widerſtrebens den großen Rädern. 

Das Pferd ſchnaufte noch einige Mal, dann wurde es 
ruhiger und ruhiger und hörte auf zu zittern und rückwärts 
zu ſtreben. 

„Ich glaube,“ ſagte der junge Mann, „jetzt haben Sie 
nichts mehr zu fürchten, ich bitte Sie nur das Thier nicht 
zu ſtrafen, damit es nicht von Neuem aufgeregt wird.“ 

Er ließ den Zügel los. 

Das Pferd gehorchte willig der Hand ſeiner Reiterin. 
Der Baron war herangekommen, er war blaß vor 
Schrecken über die nun abgewendete Gefahr und ſagte mit 
warmem Ton: 

' „Ich danke Ihnen, mein Herr, für Ihren ſo ſchnellen 
und muthigen Beiſtand, der wohl das Leben meiner Tochter 
gerettet hat.“ 

„Gewiß gerettet,“ fiel Marianne ein, „ich vermochte den 
Fuß nicht aus dem Bügel zu befreien und wäre im nächſten 
Augenblick geſchleift Ihe Si nehmen Sie auch meinen auf⸗ 

415 
„O ich bitte, meine Herrſchaften,“ erwiderte der junge 
Mann, „es iſt kaum des Dankes werth und für mich war ja 


das ſicherſte Mittel h 


gar keine Gefahr dabei. Ich muß um Verzeihung bitten, mein 
amerikaniſcher Wagen war an dem Unfall ſchuld, dieſe Gefährte 
ſind wohl hier in der Gegend nicht bekannt, und doch ſind ſie 
unendlich praktiſch, denn man kann jedes Wegehinderniß damit 
überwinden. Ich bedaure nur, daß ich bei einer ſo wenig an⸗ 
genehmen Veranlaſſung mich dem Herrn Baron von Holberg 
vorſtellen muß, den ich ohne Zweifel die Ehre habe vor mir 
zu ſehen. Mein Name iſt Robert Geldermann und ich hoffe, 


daß die Herrſchaften dieſen Namen nicht mit der Erinnerung 


an den heutigen Unfall verbinden werden.“ 

„Durchaus nicht, mein Herr,“ erwiderte der Baron, deſſen 
Geſicht wieder den Ausdruck kalter Zurückhaltung angenommen 
atte, „wir werden uns immer nur der ſo wirkſamen Hilfe 
erinnern, die Sie uns geleiſtet.“ 

Er ſchien die Unterhaltung damit für beendet zu halten 
und griff an ſeinen Hut. 

Der junge Geldermann aber ſagte: 

„Ich hatte heute ſchon die Abſicht, dem Herrn Baron 
meinen Beſuch zu machen, um mich als Nachbar vorzuſtellen 
— ich bin von längeren Reiſen zurückgekommen, um hier 
meinem Vater, den Beſitzer der Fabrik dort unten, in ſeinen 
Geſchäften beizuſtehen, die Nachbarſchaft ergiebt ja manche 
59 die einen perſönlichen Verkehr wünſchenswerth 
machen.“ 

Die Miene des Barons wurde noch kälter und zurück⸗ 
haltender. 

„Geſchäftliche Beziehungen,“ ſagte er, „können zwiſchen 
den Beſitzungen Ihres Vaters und meinem nach alter Manier 
verwalteten Gut kaum entſtehen, Ihr Beſuch, Herr Geldermann, 
wird mir aber jederzeit angenehm ſein“ — fügte er mit ver⸗ 
bindlicher Artigkeit hinzu. 

Der junge Mann grüßte, ohne daß er die abweiſende 
Kälte der kurzen Antwort zu bemerken ſchien, verbeugte ſich 
tief gegen Marianne und wendete ſich um, um ſeinen Wagen 
wieder zu beſteigen, während der Baron und ſeine Tochter in 
die Eichenallee einbogen. 8 

„Du warſt faſt unartig, Papa,“ ſagte Marianne mit 
leiſem Vorwurf, „und das hat Herr Geldermann doch nicht 


verdient, ich danke ihm ganz gewiß mein Leben, denn ich konnte 
mich nicht mehr im Sattel halten, als er ſo gewandt und ſicher 
mein Pferd zum Stehen brachte.“ 

„Dafür bin ich ihm dankbar,“ erwiderte der Baron, „und 
wenn es jemals gelten ſollte, ihm einen Dienſt zu leiſten, ſo 
wird er mich ſtets bereit finden; aber ſein Beſuch ſetzt mich in 
Verlegenheit, da ich keinen Verkehr mit dieſer Nachbarſchaft 
will, was ich ſchon ſeinem Vater deutlich gezeigt habe. Ich 
verabſcheue die Welt der Geldleute, für deren Denken und 
Streben ich kein Verſtändniß habe und auch niemals haben 
will. Das Geld und immer wieder das Geld erſetzt bei ihnen 
Alles, — die Ehre, den Glauben und die Treue, ſie vergiften 
das Blut des Volks und ich mag keine Gemeinſchaft mit 
ihnen haben.“ 

„Aber dieſer junge Mann, Papa,“ ſagte Marianne etwas 
zögernd, „ſchien doch frei von aller Anmaßung und allem 
Dünkel des Reichthums, er war ſo beſcheiden, und kein Kavalier 
hätte ſich beſſer benehmen können als er.“ 

Der Baron zuckte die Achſeln. 

„Was thut der Firniß,“ ſagte er, „die äußeren Manieren 
mögen ſie wohl annehmen, aber im Innern ſind ſie Alle gleich, 
— was iſt mir ein Menſch werth, deſſen ganzes Leben ſich 
damit ausfüllt, Zins auf Zins zu häufen, der über Alles ver⸗ 
ächtlich lächelt, was den Völkern ſeit Jahrhunderten heilig 
war und deſſen Moral nur in der Geſchicklichkeit beſteht, dem 
Strafgeſetz aus dem Wege zu gehen. Und wie war er modern, 
dieſer Herr Geldermann, ſein Wagen, ſein Anzug, das Alles 
amerikaniſch, fin de siöcle, wie ſie in Paris, und gigerlmäßig, 
wie ſie in Wien ſagen. N g gi 

„O Papa,“ rief Marianne lachend, „wie die Gigerl⸗ 
zeichnungen, die ich in den Witzblättern gefunden, ſah er aber 
doch nicht aus. Recht modern war er wohl, vielleicht, wenn 
Du willſt, ein wenig zu viel, aber das machte ſich doch Alles 
ganz comme il faut, und gegen ſein Benehmen war doch nichts 
einzuwenden.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


er fo 


der den erſten Stock für die Fliegenden geſchnitten. 


recht und billig, auch heute im Haus der „Fliegenden“ obenan ge⸗ 


weniger als 3000, 


1 Geſuch um Aufbeſſerung ihrer Gehälter. Da ihrem Wunſche aber 


we 


Dder „Die verkaufte Braut“ abgeſagt werden. 


der Platz nicht hin, fo legt er einfach den Reſt auf das Straßen: 


Aus dem Gerichts ſaall. 


1285 Jan. Das Schöffengericht verhandelte in 
En Bien, Sipung gegen den Arbeitsburſchen Richard 
ſeiner he und den Arbeiter Albert Dybisbanski, beide 
K Erſterer it der Körperverletzung und Bei⸗ 
pon bier ines falſchen Namens, letzterer des Diebſtahls 
t Dybisbanski iſt wegen Markt⸗ und Laden⸗ 
angeklage 3 ſchon oft vorbeſtraft, auch Klerſch bat bereits zwei 
wegen Diebſtahls aufzuweiſen. Die Angeklagten begaben 
9. November nach Schwerſenz, um dort den Jahrmarkt zu 
und zu ſtehlen. Dybisbanskt entwendete von einer 
beſuchen ande ein paar Hoſenträger im Werthe von 75 Pf., 
a Rerich ohne jede Veranlaſſung dem Schulknaben Kluge 
währe eige verſetzte. Als Kierſch von dem Schwerſenzer Gen⸗ 
u Nogck gefragt wurde, wie er heiße, nannte er ſich Kurz. 
dermetdem Antlage des Staatsanwalts wurde Dybisbanski wegen 
hie zu drei Monaten, Kierſch wegen Körperverletzung zu 
Die Gefängniß und weil er ſich einem zuſtändigen Beamten 


drei Tagen ines ihm nicht zukommenden Namens bedient hatte, zu 
genen egen Haft verurtheilt. Beide Angeklagten erklärten die 


zwei >° antreten zu wollen. — Der Schwager der Arbeiter⸗ 

Strafen 19 05 ria Bibrowicz hatte am 28. April v. J. einem 
heterteſchſchen Drahtbinder eine Anzahl Drahtgegenſtände geſtohlen 
ii enen Theil derſelben ſeiner Schwägerin gegeben, weshalb ſich 
11 wegen Hehleret zu verantworten hat. Die Angeklagte 
fuhrt zu ihrer Entſchuldigung an, daß ſte geglaubt hätte, ihr 
Schwaler habe die Sachen gefunden, was aber, wie der Vorſitzende 
des Schöffengerichts der Angeklagten erklärt, ganz gleich ſei, da 
lun auch gefundene Gegenſtände ſich nicht ſchenken laſſen dürfe. 

Da die Angeklagte noch nicht vorbeſtraft iſt, wird ſie nur zu einem 
Tage Gefängniß verurtbeilt. 


Vermiſchtes. 


beantragt war, 
lg 


württembergiſche Geſandte, der Regierungspräſident, der Magiſtrat, 
das Gemeindekollegium gratulirten brieflich. Eine Reihe von 
Deputationen, darunter der Journaliſten⸗ und Schrlftſtellerverein, 
die Künſtlergenoſſenſchaft brachten Adreſſen und Kränze. An der 
Spitze der Kylographendeputation ſtand der SOjährine R Die an den 

e an den 
Letzteren betheiligten Künſtler, darunter L. v. Nagel, Oberländer, 
Harburger, Schlittgen, der 79jährige Stauber, erſchienen in ori⸗ 
ginellen humoriſtiſchen Masken, in denen fie im Gänſemarſch, 
jedmänniglich ein Bouquet in der Hand, über die Straße dem 


Haufe am Schillerdenkmal zuſchritten. Der ſchmalwangige Ober⸗ | Bol 


länder mit dicken Bausbacken, ein anderer mit weißem wie um 
ſchmerzende Zähne gebundenen Tuch als Weltſchmerzler; der leicht» 
fertige Sangufniker, der Satiriker, der Sentimentale waren in 
köſtlicher Parodie herausſtaffirt. Der Humor iſt überhaupt, wie 


ſtanden. 

1 Muſikaliſche Produktionskraft. Aus Stuttgart 
schreibt man: Eine hieſige Verlagshandlung hatte eine Preis⸗ 
bewerbung für ei Männerchöre ausgeſchrieben. Es 
waren drei Preiſe von 300, 200 und 100 Mark zu vertheilen. Die 
Zahl der eingelaufenen Kompoſitionen beziffert ſich auf nicht 
ſage dreitauſend! Es ſollen allerdings, 
wie ein erſchöpfter Preisrichter mittheilt, auch einige minder 
gelungene darunter ſein. . 

+ Ein ſtrikendes Theater Orcheſter. Man meldet aus 
Prag: Vor einiger Zeit überreichten die Orcheſter⸗Mitglieder 
des. Prager czechiſchen Theaters dem Theater⸗Konſortium ein 


nicht vollſtändig entſprochen ward, ſondern nur die Bezüge einzelner 
Muſiker des Orcheſters erhöht wurden, erſchlen eine Deputation 
dieſer Körperſchaft bei dem Direktor, Herrn Schubert, und wieder⸗ 
holte die Forderung des Orcheſters. Der Direktor exſuchte die 
Deputation, ſich zu gedulden, da demnächſt eine Sitzung des 
Theater⸗Konſortiums ſtattfinden werde. Die Orcheſter⸗Mitglteder 
beſchloſſen hierauf einſtimmig, ihre Thätigkeit ſofort einzuſtellen. 

n Folge deſſen mußte die angeſetzte Vorſtellung der Smetanaſchen 


+ Weihnachten in Venedig. Man ſchreibt der „Frlft. 
da aus Venedig: Was uns der Tannenbaum, das iſt dem 
genetianer der Lorbeer zu Weihnachten. Lorbeer 
bäume, ſchöne, große prächtige Bäume, ohne die Wurzeln abge⸗ 
ſchnitten, ſchmücken die Straße, die Verkaufsbuden und die ärm⸗ 
lichte Häuslichkeit. Nicht etwa, daß fie angeputzt würden, wie 
unſere Tannen, auf dergleichen koſtſpielige, zeitraubende, liebliche 
käuche verſteht man ſich hier zu Lande nicht und mit Ausnahme 
der epangeliſchen Kirche, wo ein großer Tannenbaum mit Ge⸗ 
enken für arme Kinder behangen ſtand, und eines Münchener 
dur Salons, deſſen Inhaber für ſeine Stammgäſte einen Chriſt⸗ 
baum putzen und im Schaufenſter ausſtellen ließ, gewahrte man 
uicht von der immergrünen Tanne. Sonſt aber gab es viel 
eterez und Originelles auf der Straße zu ſehen. Das herr⸗ 
ichſte Frühjahrswetter begünstigte die Promenade, welche nur 
häufig ins Stocken gerieth, weil auch die breiteſten Straßen Ve⸗ 
hedigs zu eng ſind, ſobald es gilt, einen Strom von Menſchen zu 
Iaten, Hier liebt man in Allem das Smprovtiicte, ſo auch was 
en Weihnachtsmarkt anbelangt. Auf San Lucca. San Barto⸗ 
lomto, gegen den Rialto zu und darüber hinaus, auf San Polo ꝛc. 
wrd nach alter Sitte der Weihnachtsmarkt abgehalten und alles 
Mr Erdenkliche zum Verkaufe gebracht. Unter Anderem au 
Maſſen alter Kupferſtiche, Partituren, Bücher von Werth, antike 
Fachmuckgegenſtände und Aehnltches. Aber bon Vexkaufsbuden 
Ba Spur: wer etwas zu verkaufen hat, ſtellt ſich mit einem 
iſch auf die Straße und legt ſeinen Kram darauf aus. Reicht 


m 


4 


ch verlief ruhig, inländiſche Schweine wurden ausverkauft. 


verjief ruhig und wurde ziemlich geräumt. Die Preiſe noti 
ten für I. 60 —68 Pf. und darüber, für II. 50 —59 Pf., 
für III. 40 — 49 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum 
Verkauf ſtanden 721 Hammel. Der Auftrieb wurde ge⸗ 
räumt; es wurden die letzten Sonnabendpreiſe erzielt. Rinder⸗ 
und Hammelpreiſe fehlen, weil zu geringer Auftrieb, 
** Breslau, 3. Jan., 9½ Uhr Vorm [Privutbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung bei mäßiger Kaufluſt ziemlich feſt und Preiſe unverändert. 
Weizen behauptet, weißer per 10 Kilogramm 13,30 13,40 
bis 13,90 M., gelber 13,2013 40 — 13,80 M. — Roggen ziemlich feit, 
bezahlt wurde per 10 Kilogramm netto 11,50 —12.00 12,20 M. — 
11 5 x 50 e 1 zugeführt, per In 7211 90 0 18 0 00 
zeug ſieht man jo gut wle keines auf dem Weihnachtsmarkt. Ge: 115 18190 90 e hi ber 100 filo ie 180 
müſe, Süßigkeiten, Gypsſtatuen von 5 Centimes ab und Krims⸗ bis 13,25 Mark, neuer 11201130 Mark. Erbſen wenig 
krams jeglicher Art und dann wieder Haufen Bücher und Muſika⸗ Umſatz, Kocherbſen per 100 Kilogr. 14.50 —15,00 bis 16,00 M 
lien, vor denen gewichtige Herren mit Brillen und Studenten Viktorta⸗ ruhig, 16,59 bis 17 50 bis 185: Mark, Fu t⸗ 
en e A en tererbfen 13,50—14,50 Mark. — Bohnen wenig Umſatz 
e für dieſe Makulatur zur au tragen. a enigſte i N r ER 2 
liegt auch da wieder auf dem Tiſche, das Meiſte aber daneben auf nee ene 0 e 8 e 


pflaſter und die Paſſanten, wie viele ihrer auch ſein mögen, um⸗ 
gehen die Waare ohne Murren im Bogen. Bricht die Nacht her⸗ 
ein, ſo werden zwei Leuchter herbeigeholt und die Kerzen auf dem 
Tiſche angezündet. Der Grünwaarenhändler iſt zur Weihnachts⸗ 
zeit der Mann des Tages Die Straße gehört ihm. Er rückt 
ſeinen Stand um einen Meter und darüber weiter in die Gaſſe 
oder den Campo hinein und verſperrt den Weg mit wahren Hü⸗ 
geln aus Kohlköpfen und Blumenkobl. Kaſtanten, Piſtazien, Fei⸗ 
gen, Orangen und Aepfel, gekochte Möhren. Alles tit amphithea⸗ 
traliſch, künſtleriſch geordnet und hinter jeder Partie Waaren ſteht 
oder hängt ein Lorbeerbuſch und eine rothe Laterne. Der Effekt 
iſt wunderbar und die Fülle des ausgeſtellten Segens Gottes er⸗ 
freut Auge und Herz und litzelt den Gaumen. Daneben ſtehen 
Verkäufer von Mostarda di frutti, die zu kegelförmigen Bergen 
aufgeſchichtet iſt und wie Marmor blinkender Mandorlata. Spfel 


— 


8 ig Umſatz, gelbe per 100 Kilog 10,00 bis 11,00 Mark, 
der Straße. Auch der Fiſchmarkt iſt um Weihnachten künſt⸗ nien A 8 N 
iii beachtensweriß, Der An k if das umenibeheflätte gercht wenig Nasa pes 0 l 400 400 0% 


per 100 Kilo 13,00 14,00 15,25 Mark. — 
Delſaaten ohne Aenderung. — Schlagleſnſaat ruhig, 
p. 100 Kilogramm 19,00 —22,00— 23,00 Mark. — Winterraps 
wenig angeboten, per 100 Kilo 19,50 bis 20,75 bis 21,30 Mark — 
Binterrübfen ruhig, per 100 Kilogramm 19,20 — 20,25 
bis 21,60 M. — Sommerrübfen ruhig, per 100 Kilogramm 
18,50 19,50 — 21,50 M. — Leindotter ſchwacher Umſatz, per 
100 Kilogramm 18,00 —18,50 M. — Hanf ſaat ruhig, per 
100 Kilogramm 16,5) bis 17,50 Mark. Rapskuchen 
ruhig, per 100 Kllogramm ſchleſiſche 7260 bis 13,00 Mark, 
fremde 12.50 12,75 M Leinkuchen ruhig per 100 Kilogr. 
miele El M, 1 14,00 —14.75 M; — Palm⸗ 
0 5 5 i 1175225 M 

reſpektablen Händlers, inſultir t. Durch die Annäherung von n dcn e per 50 u erg 
einigen Geführten des Kindes in Furcht gelebt, lief der Neger weißer etwas Härker angeboten, per 50 Kllogr. 3—40—50—60 
davon. Die Kinder ellten nach Haufe und berichteten, was vorge⸗ bis 70—75 M., hochfeinſter über Notiz. Schwediſcher 
fallen war. Mehrere mit Flinten bewaffnete Männer machten ſich Kleeſamen per 50 Kilogr. 4355 6065 M. Tannen⸗ 
darauf ſofort auf den Weg, um den Neger zu ergreifen und derſelbe Hleeſamen gut begehrt, per 50 Kilo 48-5560 M, feinſter 
wurde nach einiger Zeit an demſelben Orte gefunden, wo das Ver⸗ darüber. — Thymothee per 50 Kilogramm 1400 bis 22.00 
brechen verübt worden war. Auf den Knkeen bat er um ſein bis 2500 bis 28.00 Mark. — Gelbklee 30 bis 35 bis 45 Mark 
Leben jedoch vergeblich. Er wurde gezwungen, ſeine beiden Hände allerfeinſter über Notiz. Wer! ruhig, per 100 Kilogramm 
auf einen Klotz zu legen und mit einem Beile wurden ſie ihm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 20,00 — 20,25 Mart. 
abgehauen. Dann wurde ibm ein Strick um den Hals gelegt und Roggenmehl 00 17,75 —18 25 Mark, Roggen⸗Hausbacken 17,25 
er dann an dem Aſte eines Baumes aufgehängt. Der Aſt brach bis 17,75 Mark. — Noggenfuttermehl per iin Letlogramm inlän⸗ 
jedoch, und während der Neger, der ſein Zewußtſein noch nicht diſches 9.409,50 M., ausländiſches 8 90—9,.00 Mark — Weizen⸗ 
verloren hatte, auf dem Boden lag, goß Einer aus der Menge kleie ruhiger, per 10 Kilo inländ. 8,50- 8,9) M., ausländ. 8,2) bis 
eine Kanne Keroſin über ihn aus und ſteckte feine Kleider in 8,50 Mark. — Weizenſchale per 100 Kilo 8,60 bis 8,80 Mk. — 
Brand. Darauf wurde er an einem anderen Aſte aufgeknüpft und Kartoffel unverändert, pro 50 Kilr gramm 1,30 —1,50 M., 
der Körper von Kugeln durchbohrt. a 2 Ltr. 89.10 Pf. — Heu per 50 Kilogr. 3,75 bis 4,25 M. — 
Roggenlangſtroh per 600 Kilo 28,00 — 30,00 M. — Krummſtroh per 


bet Arm und Reich. — Wenn die Glocken der ſiebzig Kirchen, 
welche in Venedig gegenwärtig noch ihrem urſprünglichen Zwecke 
dienen, ihren melancholiſchen Singſang beginnen, dann tit der 
Augenblick gekommen, wo ſich der Venetianer zur Tafel ſetzt. Die 
Vigilia tritt in ihr Recht. Zuvor wird ein Lorbeerbuſch auf das 
offene Herdfeuer gelegt und die Familie ſteht aufmerkſamen Auges 
davor und ſteht zu, bis auch das letzte Blättchen des kniſternden 
aromatlſchen Strauches zu Aſche verglimmt iſt. 

7 Amerikaniſch. Aus Brantley in Alabama wird 
folgender Fall von Lynchjuſtiz gemeldet. Ein Neger, 
Namens Mak Segros, hatte in brutaler Weile ein kleines 
12jqähriges Mädchen, Namens Hatttie Leverage, das Kind eines 
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g 2 sen 600 Kilo 22,00—24,00 M. 
Berlin, 3. ie 15 Not. v. 2 Marktpreiſe zu Breslau am 3. Januar. 
79 N dr. Mal N 149 SR 149 50 Seftiebungen gute mittlere gering. Waare 
N 5 ee 25 N er Höch⸗ Nie. Höch⸗ Nie- Höch⸗ Nies 
een ee 0 b . it Manon as fer dee Her bah fer jorift 
Spiritus. Nach amtlichen Notirungen.) Not.v2 MR | De | Di | M, | DR. 
do. der loko o. J. 31 90 31 90 Wetzen, weißer 13,90 | 13,70 13,40 13,10 | 12,30 11,80 
do. 70er Januar . 55 80 25 80 Weizen, gelber . | pro j 13.80 | 13,60 | 13,30 | 13,— 12 30 11,80 
c 38710, 87710 Roggen 100 | 1220| 11,90 | 11,70 150 11,20 | 10,90 
do. 70er Ma: 37 3 87 30 Gerite . 15,80 15,20 J 14,— | 13,— | 13,— | 10,50 
do. 70er Jun: 37 70 37 70 Hafer Kilo 15,60 | 15,20 14.2013 7013,50 | 13,20 
do. 70er Juli er 8 10. 88 10 Erbſen. 16,— | 15,— | 14,50 |14,— | 13,— 12,— 
do. Ser . 8. at 51 40 51 60 ART Feſtſetzungen der Nene ere b NL 
. V. rn. 
Dt. 100% 55 107 301 Poln. 5% Pfdbrf. 67 20 66 90 N ER 21.809 929000 19.60 M. 
Anni, 4% An 100 er are 99 20 175 10 Winlerrübſen .. 21,60 20,50 19,50 „ 


% Kronenr. 92 — gu 
Kred.⸗Akt. 8 247 20 215 75 
102 §vombarden = 48 1048 — 
15 ee Disk.⸗Kommandit ß 179 701177 50 
93 80 Fondsſtimmung 

217 50 feit 

108 60 


75 75 Schwarzkopf 223 75 
112 5 Dortm. St.⸗Pr. L. A 57 90 
75 600Gelſenkirch. Kohlen 151 60 
24 400 Inowrazl. Steinſalz 43 40 
78 10%Ultimo: 

64 80 It. Mittelm. E. St. A. 82 70 
98 80 Schweizer Centr. 12) 20 
68 700 Warſchauer Wiener 222 8092. 
82 300œBerl. Handelsgeſell. 133 20 
Serbiſche R. 1885. 62 50 65 — Deutſche Bank⸗Aktten 158 25157 
Türk. 1% konſ. Anl. 24 10 24 10 Königs⸗ und Laurah. 114 90113 
Disk⸗Kommandit 179 7077 900 Bochumer Gußſtahl 126 10.125 
Poſ. Spritfabrik — 


Nachbörſe. Kredit 217 25, Disconto⸗Kommand it, 
ruſſiſche Noten 217 50 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 3. Januar. Spiritus bericht. Jan. 
50 er 48,20 Mark, 70 er 28,80 Mark, April⸗Mai — Mark, 
Mai —.— Mark. Tendenz: höher. 

London, 3. Jan. [Getreidemarkt.] Weizen 
ſtetig, Mehl ruhig aber feſt, Hafer / Shilling höher erhältlich, 
beſonders ordinärer. Angekommenes und ſchwimmendes 
Getreide unverändert. Wetter: kalt. — Schwimmendes Ge⸗ 
treide: Weizen —,—, Gerſte 1 260, Hafer 19,620 Quarters. 

London, 3. Jan. 6 proz. Javazucker loto 15 ½ 
Ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 128. Ruhig. 


Marktberichte. | 
* Berlin, 3. Jan. [Städtiſcher Central 

Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
285 Rinder. Am Rindermarkt magere Waare zu letzten 
Sonnabendpreiſen verkauft. Der Markt wurde bis auf ca. 40 
Stück geräumt. — Zum Verkauf ſtauden 7856 Schweine, 
dabei 929 Galizier und 846 Bakonier. Der So an) 

ie 
Preiſe notirten für I. bis 54 M., ausgeſuchte darüber, Galizier 
45—47 M, für II. 52 53 M., für III. 4851 M., Ba⸗ 
konier 48—49 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. 
Tara. — Zum Verkauf ſtanden 987 Kälber. Der Markt 


Standesamt der Stadt Poſen 


Am 3. Januar wurden gemeldet: 


do. 
Ruſſ. Bantnoten 217 60 
R. 4½% Bdk. Pfobr. 103 70 


Oſtpr. Südb. (E. S. A 75 75 
Mainz Ludwighfdt. 112 90 
Marienb Mlaw.do 75 50 
Griechiſch l/ Goldr 24 25 

talteniſche Rente 77 90 

exikaner A. 1890. 64 70 
Ruſſc e ton] A. 1880 99 — 
do. zw. Orient. Anl. 68 90 
Rum. 4% Anl. 1890 82 25 


Guſtav Hartmann mit Hedwig John. 
| Eheſchließungen. N 
Keſſelheizer Hermann Wendland mit Ida Scheller. Kaufmann 
David Günzburger mit Julie Boas. Haushälter Stanislaus 
Stachowiak mit Wittwe Agnes Kaczmarek, geb Baranczak. 
Geburten. 

Ein Sohn: Arbeiter Franz Mackowiak. Amtsrichter 
Albert Loeffel. Kaufmann Richard Schulze. 
Oſſowski. Arbeiter Johann Vogt. 

Eine Tochter: Gelbgießer Paul Cypryeki. 
Johann Spring. 

terbefälle. 


S N 
Franz Kſtezkiewicz 4 J. Arb. Michael Noga 50 J. Müller 
Carl Laskowskt 51 J. Arbeiter Jakob Lazewokt 44 J. Wen⸗ 
zeslaus Przybylskt 3 J. Kaſtellan Wilhelm Lademann 58 J 
Frau Petronella Fuhrmann 30 J. Gärtner Gottlieb Brettſchneide 
69 J. Frau Nathalie Rudolph 64 J. Martha Berndt 1 J. 


Erbarmet Euch der armen Vögel im 


Winter. 


„Schützet, o Menſchen, die Vögel, 

Die lieblichen Sänger der Flur, 

9 die harmloſen Weſen, 

as nützlichſte Thier der Natur. 

Trachtet zu friſten ihr Leben, 

Steht ihnen bei in der Noth! 

So ihr die Vögel beſchirmet, 

Giebt Gott Euch das tägliche Brot!“ 

Vielorts bedarf es zwar keiner Mahnung, denn die Zeiten fan⸗ 
gen doch an, 1 
rend des Winters da und dort mehr und mehr volksthümlich ge⸗ 
worden. Immer giebt es aber noch ſehr viele Ortſchaften und 
ganze Gaue, in denen Niemand daran denkt, während der Jahres⸗ 
zeit der Entbehrung den Vögeln Futter zu ſtreuen oder gar Obdach 
zu bieten. Wir ſprechen daher wieder obige Mahnung in einem 
Augenblicke aus, wo die Erde in Eis und Schnee gehüllt iſt, und 
bitten alle Freunde und Liebhaber der nützlichen Vogelwelt drin⸗ 
gend, in Stadt und Land, in Hof und Garten Futterplätze für die⸗ 
ſelben herzurichten. } 5 
(Profeſſor Dr. Liebes kleine Schrift: 

Futterplätzen für Vögel im 


224 -— 


Schuhmacher 


50 
80 
75 


179 75 


Ueber Einrichtung von 
Winter wird unentgeltlich vom Vor⸗ 


helmſtr. 2 verabfolgt.) 

Deckt den Tiſch für unſere kleinen Freunde, wo immer möglich. 
Sie lohnen es mit ihrer Sangedlehle und noch weit mehr durch 
ihre Jagdzüge auf allerlei ſchädliche Inſekten. 

Streut aus mit vollen Händen 
Der Winter iſt im Land. 


Ornithologiſcher Verein zu Poſen. 


ee 
ee 


uf gebote. 
Poſamentier Auguſt Mauer mit Marie Laskowska. Klempner 


Arbeiter Martin 


ſich zu ändern, und iſt die Fütterung der Vögel wäh⸗ 


sitzenden des Ornithologiſchen Vereins Herrn Rudolf Schulz, Wil⸗ 


a 
* 


u VE EC 
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Holländiſches Windmühlen⸗ 


miethen. 


aeſucht. 


en . 


Montag, den 8. Junta er., 


Vormittags 11 Uhr, werde ich in 
meinem Bureau einen in Zabrze 


lagernden Waſſerreiniger, für 
Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich neitibietend gegen Baar: 
zahlung verſteigern. 90 

Die Zeichnung des Apparats 
liegt in meinem Bureau zur Ein⸗ 
ſickt auf, auch wird daſelbſt jede 
weitere Auskunft ertheilt. 

chting, 
Gerichtsvollzieher. 


Windmühle! 


Einem ſtrebſamen verhelratbe⸗ 


ten Windmüller iſt Gelegen⸗ 
heit geboten, ein in nächſter 
Nähe Leipzigs gelegenes 


Grundſtück in beſtem Zuſtande 
zu äußerſt günſtigen Bedin⸗ 


gungen zu pachten, reſp. ſpäter R 


käuflich zu erwerben. 


Kautionsfähige sun 5 


wollen gefl. unter L. S. 4 
ihre Offerte mit Angabe der Ves 
höltniſſe an die Expedition des 
„Invalidendank“ zu 818955 
ſenden 


Eine im flotieiten Ace 188 
findliche 


Dam pfmühle, 
tägliche apf 200 Bır., beſon⸗ 
ſonderer Umſtände halber zu 
günhtgften Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. She unter B. C. 
an die Exped. d Ztg. 


K Leide Gesuch, 


Halbdorfſtr. 28 
iſt eine Wohnung von 3 Zimmern, 
Küche, Speiſe⸗ und Mädchen⸗ 
kammer, Cloſet ꝛc. ſofort u 6274 


Jeſuitenſtr. 12, dicht 
Markt, 2 od. 3 Zim. (auch zum 
Comtoir geeignet) zu verm. 

3 Zimmer und Küche 
find im I. Stock St. Martin 34, 
Vorderhaus, zum 1. April zu 
vermiethen. Näheres St. Mar⸗ 
tin 25, Hof, Comtoir. 17022 
Zum 1. April iſt Louiſenſtr. 
1511 eine Wohnung von 5 Zim⸗ 
mern, Küche u. Nebengelaß zu 
vermiethen. Preis 900 M. 45 

Ebendaſelbſt eine Wohnung von 
2 Zimmern u. Küche. für 350 M. 


2 möbl. Zimmer, 


möglichſt mit ganzer oder theil⸗ 


am 
weiſer Peuſion für zwei Beamte | 


geſucht. Offerten mit Preis 
unter L. H. 27 an die Exped. 
d. Ztg. 86 


Zwei möbl. Zimmer, jepr. 
Eingang, mit auch ohne Beköſtig., 
b. ein achtbar. jüd. Familie in d. 
Nah. d. Alt. Markt p. ſofort geſ. 
Off. M. K. 12 Poſen, poſtl. 83 

2—3 Zimmer u. Küche part. 
od. I. Stock ab 1. April zu mieth. 
geſ. Off. m. Pre sang. bis 5. d 
M. sub A. Z. 1 in Exvb. d. Z. 25 

Laden am Workt od. Friedr.⸗ 
Str. p. J. April zu mieth. euch 
Off. B. 100 poſtiagernd. 81 

Ritterſtr. 37, III it ver: 
ſetzungshalber eine Wohng. v. 5 
m. Zubeh. z. 1. April zu verm. 

Ein oder 2 möbl. Zimmer 
nebſt Burſchengelaß zu mierhen 


Offerten unter Chiffr⸗ 
T. 100 Exped. dieſ. Ztg. 


0 


4 ſab neu zu beſetzen. 


: nn 
empfohlen, 
Ode 

uOIDZ.ıaV 


zu verkaufen: 
Posen; Jacob Appel. 
A. Pfitzner, Alter Markt 6. 


fournirte Eichenparketts 


liefert als Spezialität unter weitgehender Gewähr für japan 
Ausführung 5100 


zu Sagen. = Biosa 2. — Eibe. 


LIQUEUR DES ANCIENS BENEDICTINS 
De LABBAYE DE FECAHP 


Vortrefflich, tonisch, den Appetit 
und die Verdauung befördernd. 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Untersc 
Directors befindet 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
> sondern auch der Gesammteindruck der 
Flasche ist gesetzlich eingetragen und 

geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nach- 
@ ahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und zwar nicht 
allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, son- 
dern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden 
m Nachtheile, welchen sich der Konsument aussetzen würde. 
5 Die Nachbenannten verpflichteten sich schriftlich, 
4 keine Nachahmungen unserer allein ächten Beénédictine 


J. N. Leitgeber, Gr. Gerberstr. 16. 
S. Samter jr. 
© helmsplatz 14. Eduard Feckert jr. Nachf. S. A. Scholtz in Lissa. 


| HANS HOTTEN ROTH, General-Agent, HAMBURG. 
41,7) BEE . EEE 
Eichene Stabfußbö 


France) 


ee 
, nn 0 1000 


des General- 


14819 


W. Becker, Wil- ae 


den, maſſive und im Gebrauch, 


ausgiebig. 


Geſchäften. 


a | 


iſt der billigſte 
weil nicht blos von feinem 
Geſchmack und Aroma, ſondern auch ſehr 


Berlin N. 58, 
Specialfahrik für Geutralheizung u. Ventilation, 


liefern auf Grund langjähriger persönlicher Erfahrungen; 
eee U. e. 
Kor 


“eisswasser-, Luft- und kombinirte Heizungen. 


für alle Anlagen selbstthätige Sn des 

Feuers. 11681 

Fabrikheizungen mit direktem Dampf und Abdampf, 

letztere mit selbstthätiger Entlastung der Maschine, 
Ventilations-, Trocken- und Kühl-Anlagen. 

A Eigene Fabrikation. Kesselschmiede, Eisengiesserei. 


(il 


Höchster Nutzeffekt, 
keine Reparaturen. 


Asskänfte; Eutwirts und Kostenanschläge umgehend, 


einem Theil Schlesiens, Brandenburgs und Westpreussens an das bessere Publikum gratis vertheilt. 


ee 
Die!. Bene 


bet dem unterzeichneten Orts⸗ 
vorſtande iſt vom 1. Februar cr. 
Gehalt mo⸗ 
natlich 50 M. Bewerbungsge⸗ 
ſuche ſind mit Lebenslauf und 
e bis zum 15. 
Mts. an das Kgl. ile 
Au Poſen II. einzureichen. Per 
ſönliche n er wünſcht. 
St. Lazarus, d Jan. 1894. 


Der Genie Sur. 


Fur eine gut eingefuhrie, alte 
deutſche Lebens verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft wird bei feſtem Gehalt, 
Speſen und Proviſton ein tücht. 


Reiſe⸗Inſpektor 


für die Provinz Poſen zum bal⸗ 
05 Antritt geſucht. 70 

Gefl. Offert mit Angabe von 
Referenzen sub L. P. Nr. 6 
an die Exped. d. Zettung erbeten. 


Eine Holel⸗Oberköchin 
telp. Within, 


die in allen Zweigen der feinen 
Küche und Bäckerei perfekt fein 
muß und dies durch glaubwür⸗ 
dige Zeugniſſe nachweiſen kann, 
findet ſofortige Stellung in einem 
ſehr feinen Hotel gegen ſehr 
hohen Lohn. Meldungen nimmt 
die Expedition unter M. B. 12 
entgegen. 12 


Suche für „totort ein 64 


Mädchen, 


welches ſelbſtändig auf der Strick⸗ 
maſchine arbeiten kann. 


L. M. Hoffmann, Sascha. 


Druck und Declan der Josh lden rei von W. Decker u. Eo. (A. Röftel) ta Poſen 


Ganz vorzügliche Gelegenheit zum Inseriren! 


Suche für meine Wirthſchaft 
per ſofort eine ftreng reltgiöſe 
moſ. Perſon. Dieſelbe muß gut 
kochen können. Off. unter 5 


Pi Reiseinspeet 15 


welcher mit den beſſeren 
ſellſchaftsklaſſen Sling d 15 
von einer guten deutſchen Un⸗ 
Yan und Glas⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft gegen Gehalt, 
Reiſeſpeſen und Proviſions⸗ 
antheil fur die Provinz Poſen 
ſofort geſucht. 1711 
„Nur geeignete, leiſtungs⸗ 
fähige Herren wollen ihre Offerte 
mit Referenzen und unte: An⸗ 
anbe der htäherigen Erfolge sub 
D. 62595 b an Haaſenſtein 
& Vogler, A. G. in Poſen 


einſenden. 


Unfallperſicherungl 

Tüchtige Agenten, welche 
mit beſſeren Ständen Fühlung 
haben, von einer guten deutſchen 
Transport⸗Unfall⸗ u. Glas: 
N Geſellſchaft 
gegen hohe Abſchluß⸗ und 
Inkaſſo⸗Proviſion in allen 
Städten der Pravinz Poſen 
geſucht. Gefl. Offerten sub C. 
62594 b on Haasenstein &. Vogler 
A.-G. in Poſen erbeten. 17203 

E. Bonne nach Warſchau w 
aei. A Fontowicz, |Ritterfir. 7 


poſtlagernd Poſen. 


Beste 50 TER CAKES’ ö 
N 
‚ 
2 ee oo © 
HANNOVER. 

89 % ö 


en "GESCHÜTZT... 


Hannoversche Cakes-Fabrik 
H. BAHLS EN. 


Für nur 6 Mark 


Prämürt 1 10 1893. 


ansgeſtatt. 


Cent hum, 
Taſten, 2 Regtſter, 2 Bäf 
Poppelbalg mit Beſchlag u. ae 
halter, 2 chörig, m. Schule z. 
„Selöiterlernen. 2 


Für , 90 brillant 


Punktirerin 


und Pracht⸗ e 


offene Nickelelabꝛatur, ſonſt wie 
obige, jedoch feinere u. gediegenere 
Arbeit. Werth faſt doppelt. Nan 
Prachtkatal 20 Pf. Zahlr. Aner⸗ 
kennungsſchreib. Verſand bei Wilh. 
Tröller, Accordeon-Fabrik, 


Maſchinenmädchen 


über 16 Jahre verlangt 


in der Werdohl 1. Weſtf 
R Ein gebrauchtes, ſehr gut er: 
Hofbuchdruckerei Sabel 80 05 „ 54% 1 engl, 
abrikat, in billig zu verkaufen. 
W. Decker & Co. Tuezkowski, Naumannſtr. 1), 
(A. een) — f ren zart 26 


on 


. 


ä 


Poſen: 
Apoth.; 


zei] p. Nachnahme e. hochfein H. Keerger; 
1711|. Vowidstt 
Samter: 


a ATI == 
Magen- Tropfen, 


vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, ſind ein 


Na dn ige altbekauntes Haus⸗ 
1 


1 er 


: Fer 


| Eau 


8. 


utſchen: 
Grätz 


Tirſchtiegel: Apoth. 9. 
Wongrowitz: 


R Seelig. u. Hille 


mit Schutzmarke „Theekanne“ 


Zu haben in allen beſſeren einſchlägigen 


158.9 


In 30 000 Exemplaren erscheint am 28. Januar die Jubel-Ausgabe der „Posener Zeitung“ und wird in der Stadt und Provinz Posen, 


uni 


un 


: And J. Jaſinskt; 
Meſeritz: 2 thsapot 
Adlera En ae 


u: 1 5 Ben en. 
brauchsanweiſung 80 Doppel 
Central⸗ 5 Here. 
Kremſier (Mä 
und Unterſchrif 


Die Mariazeller M 
echt zu haben in agen · Tropfen ſiub 


u haben in den 1155 Apotheken; 


Schiwarzenau: 
Palluch; 
Apoth. D 
Wreſchen: Apoth 5 Preyß. 


) 
500 Mark in Sol, 


Fr. Kuhn’s Alabaster- Creme und 
Cr&me-Seife, die besten Tollette- 
mittel, entfernen alle Hautunrei⸗ 
ntofeıten, als Sommerſproſſen, 
Leberflecken, Sonnenbrand, Dir 
eſſer, Naſenröthe u. ſ. w 
erhalten den Teint bis Ins bobe 
Alter blendend weiß und jugend⸗ 
1105 Keine Fand (Preis 

1,10 u. 2,20 M.), und Cr&meseife 
50 Pf. Von rind 
ärztlichen Autoritäten begutachtet, 
atteſtirt und empfohlen. Man 
hüte ſich vor werthloſen Nach⸗ 
L und Aue genau auf 

Schutzmarke und Firma Franz 
Kuhn, Parfümeriefabrik. Nürnberg. 

n Poſen bei Paul Wolf, 
Drog., Wilhelmsplatz 3, und 
M. Levy, Drog., Petriplatz 2. 


echender ken: 
Anal) e 
Magenkr ki 


7 


— en 


reis A laſche Se Ges 
Apotheker E Bahn d 
ar 
ren). Man biet 5 
zu beachten., 


. —————— 


Betſche: Abler⸗ 
A 110 Bu 
arotſchin: Apot 
Bomft: on C. L 
Apoth. 
150 Apoth Sikorsti; 
r. H. Bredow; 
91414 


r. O. Köberlin; 


i Ulmer Münsterbau-Loose. | 


Ziehung am 16. Januar 1894 u. folg. Tage. 


Saupttreffer: 75 000 
Orig.⸗Looſe 50 3 M. Antheile ½ 1. 1 70 0 
Pfg., / 10 M., 


O. 30 000. 


15 000 zc. baar. 
1 16 / 1 M., 


7 50 
Porto und Lite 30 Pfg. 110 u 
Peter Loewe, 


Bankgeſchäft, Berlin C., Grenodterftr. 26. 17 056 


Zeiegr. Adr. Glülekspeter, zerin. 


